
W

Kolonne erſtürmte geſtern tags-

ine Rt
t0 ehue

für
Witkenberg Schweinik, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Deut 8berichdeutſcher Heeresbericht.
Sroßes Hauptquartier, 23. Novbr. 1915. (W. T. B.)

Weſtlicher Kriegsſchauplav.
Auf verſchiedenen Stellen der Front hielt, durch das klare

Wetter begünſtigt, die lebhafte Feuertätigkeit an.
Jm Prieſterwalde blieben zwei feindliche Sprengungen
erfolglos. Ein franzöſiſcher Doppeldecker ſtürzte bei Aure
(in der Champagne) nach Luftkampf ab.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe

Balkan-Kriegsſchauplat,
Nördlich von Mitrovica ſowie nördlich und nordöſtlich von

Priſtina wurde der Feind in Nachhutkämpfen geworfen.
Ueber 1500 Befangene, 6 Geſchütze wurden eingebracht.

Auch die ſüdöſtlich von Priſting kämpfenden bul-
gariſchen Kräfte drangen erfolgreich vorwärts. Es wird
von dort die Gefangennahme von 8090 Serben und
eine Veute von 22 Maſchinengewehren und 44 Geſchützen ge
meldet.

Von den türkiſchen Fronten
lerichtet das türkiſche Hauptquartier: An der Darda-
nellenfront ausſetzendes Artilleriefener und Bomben-
kämpfe. Bei Anaforta zerſtörte eine unſerer Patrouillen am
rechten Flügel Schützengräben, die der Feind neuerdings anzu-
legen verſuchte, und erbeutete 500 Sandſäcke und Draht. Unſer
Geſchützfeuer vertrieb feindliche Transportſchiffe, die ſich der
Küſte von Ari Burun zu nähern verſuchten. Am 21. November
morgens verjagte unſere Artillerie ein feindliches Torpedoboot.
das in die Meerenge einfahren wollte. An der Kaukaſus-
front, nichts von Bedeutung außer Scharmützeln zwiſchen den
Patrvouillen. Sonſt iſt nichts zu melden.

Kämpfe zwiſchen Ruſſen und Perſern. Aus Konſtantinopel
wird gemeldet: Jn Perſien haben ernſte Kämpfe zwiſchen den
ruſſiſchen Beſatzungstruppen und Aufſtändiſchen ſtattgefunden.
Ruſſiſche Abteilungen wurden bei Senng und Hama-
dan von perſiſchen Stämmen geſchlagen. Jn Hamadan
ſind die unter ruſſiſchen Kommando ſtehenden perſiſchen
Koſaken zu den Aufſtändiſchen übergegangen.

Schiffsverſenkungen. Die britiſchen Dampfer Merganſer
und Hallamſhire ſind verſenkt worden. Die Beſatzungen konn-
ten gerettet werden. Jn Marſeille ſind der Kapitän und die
aus 28 Mann beſtehende Beſatzung des italieniſchen Dampfers
Ticino, welcher am 6. November von einem Unterſeeboot ver

urde, angekommen und nach Italien weiterbefördert
worden.

Oeſterreichiſcher Bericht. r
Wien, 22. November. Die im r

Gebiet von Cajnice kämpfenden wer
J. und k. Truppen warfen die
Montenegriner aus ihren Stel
lungen am Nordhange des Goles-
Berges. Auch öſtlich von Gorazde
ſind Gefechte im Gange. Eine
öſterreichiſchungariſche Gruppe aus

Nova Varos nähert ſich Prije-
polje. Die im Jbar-Tale vor
dringende öſterreichiſchungariſche

über 20 Kilometer nördlich von
Mitrowitza drei hintereinander lie
gende ſerbiſche Stellungen. Jn
der Dunkelheit bemächtigte ſie ſich
durch Ueberfall noch einer vierten,
wobei 200 Gefangene eingebracht
und C Geſchütze, 4 Maſchinenge-
wehre, eine Munitionsktolonne und
zahlreiche Pferde erbeutet wurden.
Die Armee des Generals von Gall-
witz nahm in erfolgreichen Kämpfen
ſüdlich des Prepolac-Sattels 1800
Serben gefangen. Oeſtlich und
ſüdöſtlich von Priſtina gewinnt der
Angriff der erſten bulgariſchen
Armee trotz zäheſten ſerbiſchen
Widerſtandes ſtetig an Raum.

Bulgariſche Berichte vom 18. und
19. November beſagen: Die Ope-
rationen entwickeln ſich günſtig für
uns auf der ganzen Front. Wir
haben noch 1200 Mann gefangen
genommen. Die Offenſive geht
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7energiſch vorwärts. Nach erbitter-
ten Kämpfen haben ſich unſere
Armeen Priſtina vom Norden
und vom Oſten genähert. Wir

haben noch 1800 Mann gefan-
gen genommen und dazu eine
halbe Schwadron Kavallerie.
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Serbiens Schickſalsſtunde.
Die Ereigniſſe in Serbien ſind nunmehr in ihre letzte, die

entſcheider e Whaſe getreten. Die Reſte des flüchtenden Serven-
heeres dürften ſich auf dem hiſtoriſchen Amſelfelde noch
zu einem letzten verzweifelten Widerſtande gegen ihre Verfolger
aufraffen und dadei den letzten vernichtenden Schlag erhalten,
der zugleich das Schickſal des ſerbiſchen Volkes endgültig ent-
ſcheiden wird. Schon einmal war das Amſelfeld. anf dem ſich
jetzt das ſerbiſche Heer zu Tode verbluten wird, für das Serben-
volk der Schauplatz bedeutſamer und entſceidender Geſchehniſſe.
Als hier in der großen Schlacht am 15. Juli 1389 die
chriſtliche Ritterſchaft unter der Führung des Serbenzaren
Lazar der Türkenmacht erlag, da war damit das Geſchick des
ganzen europäiſchen Südoſtens für Jahrhunderte entſchieden.
Auch der diesmalige Entſcheidungskampf auf dieſer geſchicht
lichen Wahlſtatt dürfte wieder über das Geſchick des Serben-
volkes hinaus geſtaltend und beſtimmend anf die Zukunft und
die Machtverhältniſſe des neuen Europa einwirken.
Wenn ſich die ſerbiſche Heeresleitung zur Annahme dieſer

Entſcheidungsſchlacht, deren Ausgang für niemand mehr zwei-
felhaft iſt, entſchließt, ſo mag ſie dazu wohl vor allem durch die
allgemeine Abneigung der ſerbiſchen Truppen, nach Verluſt
des geſamten Landes in fremdes Gebiet zu flüchten und dort
weiter zu kämpfen, veranlaßt werden. Priſtina dürfte zum
Mittelpunkte dieſer Kämpfe werden, denn nach hier kon-
zentrieren jetzt die Verfolger ihre Kräfte Die deutſch-öſter-
reichiſch ungariſchen Truppen rücken von Norden und Oſten
und die Bulgaren von Süden gegen dieſe Stadt vor. Jn den
letzten Tagen noch haben ſich namentlich bei dem öſelich von
Priſtina gelegenen Gilani heftige Kämpfe abgeſpiett; ver-
zweifelte Durchbruchsverfuche der Serben ſcheiterten auch
weiter ſüdwärts überall an der bulgariſchen Uchberlegenheit.
Bulgariſche Gegenſtöße ſetzten den Serben ſo zu, daß ſie teil-
weiſe in voller Auflöſung nach Priſtina und Mitrowitza flüchten
mußten Jn einem feſtgeſchloſſenen Bogen der von Sjenica
über Dugg Poljang, Novibazar, Podojewo Terizovac nach
Prizrend führt, wird die verblicbene ſerbiſche Streitmacht nach
der nahegelegenen montenegriniſchen Grenze gedrängt. Mitro-
witza und Priftina ſind die letzten ſerbiſchen Stützpunkte. Sie
ſind bereits ſchwer bedroht.
bedeutend mit dem völligen Zuſammenbruche des ſerbiſchen
Hoeres, und das Schickſal des tapferen Serbenvolkes iſt dann
endgültig in die Hände der Eroberer gelangt.

Die ſüdliche ſerbiſche Heeresgruppe iſt durch
die letzten großen Waffenerfolge der Bulgaren endgültig von
ihrer Hauptkraft abgeſchnitten. Da den Bulgaren der Weg
nach Monaſtir offen ſteht und ſie durch den Vorſtoß dorthin den
Serben den Rückzug auf griechiſches Gebiet abſchneiden;
andererſeits die Serben ſchwerlich über das hohe albaniſche-
Grenzgebirge entweichen können, dürfte die ſüdliche ferbiſche
Heeresgruppe vollſtändig ein geſchloſſen werden.
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Fallen ſie, dann iſt das gleich
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Auch die im Dreieck Tikweſch--Gewgheli--Doiran befindlichen
Franzoſen ſollen in äußerſt tritiſcher Lage und von den
Engländern gänzlich im Stiche gelaſſen worden ſein.

Die Griechen ſchloſſen, nach der Frankf. Ztg., ihre
Grenze gegen Albanien vollſtändig ab und kon-
zentricren ihre Streitkräfte im Raume von
Berat. Die Bahnverbindung Salonik:-Monaſtir iſt ſchon
unterbrochen und die aus dem Babnmmna- Gebiete zurückgeworfe-
nen ſerbiſchen Truppen ſcheinen jetzt nur noch den einen Ausweg
zu hahen, ſich auf griechiſches Gebiet zu retten.

Die ſerbiſche Regierung flieht nach Albanien? Londoner
Daily Chronicle meldet aus Athen: Die ſerbiſche Regierung
gab die Stadt Mit rowitza auf. Sie begab ſich nach Süden,
in der Richtung von Dibra, und wird vielleicht Zuflucht in
Albanien ſuchen

Bulgariſche Kriegsztele.
Während wir noch in völliger Unwiſſenheit über die Kriegs-

ziele der deutſchen Regierung uns befinden „reale Garan-
tien und Sicherheiten“ ſind ſehr unbeſtinimte Worte hält
die bulgariſche Regierung mit der Bekanntgabe ihrer Kriegs
ziele nicht zurück. Zwar hat ſie ſich noch nicht vor ihrer Volks
vertretung geäußert, aber der Miniſterpräſident
Radoslawow hat einem Budapeſter Journaliſten erklärt,
daß über die Zukunft Serbiens eines ſicher ſei, daß den Bul-
garen die gemeinſame Grenze mit Ungarn bleiben müſſe. Das
bedeutet die glatte Wegnahtne Aliſerbiens. Uebrigens ſagte
Radoslaweow auch, daß das Verhältnis zu Griechenland und
Rumänien ganz gut ſei, wenn auch Griechenland dem Vier-
verband eine allzu wohlwollende Neutralität bekunde: er hoffe,
daß Rumänien neutral bleiben werde.

Aber auch der bulgariſche Finanzminiſter Dr. Ton-
tſcheff, der ſoeben einige Zeit in Berlin zugebracht hat,
änßerte ſich bereits über die bulgariſchen Kriegsziele. Einem
Lokal-Anzeiger-Manne hat der Miniſter erklärt, daß die von
Bulgarien eroberten Gebiete, die zweifelsfrei ethnologiſch (dem
Nolksſtamme nach nicht zu Serbien gehörten, dem bulgariſchen
Reiche für immer einverleibt werden würden. Niſch ſei zwär
durch den Frieden von San Stefano Bulgarien nicht zuge
ſprochen worden, aber es habe vor 1878 nicht zu Serbien ge
hört und ſei eine unzweifelhaft bulgariſche Stadt, das Gleiche
gelte von Monaſtir, deſſen Beſetzung erfolgen werde

Hiernach ſcheint das ſiegreiche Bulgarien die Dinge „ſehr
einfach regeln zu wollen. Sein Krieg ſoll alle von Bulgaven
bewohnten Teile Serbiens an Bulgarien anſchließen ein
Ziel, das vom Standpunkte des veinen Nationalſtagtes orientiert
wäre. Es könnte als Fortſchritt erſcheinen, wenn es nach den
von Dr. Tontſcheff aufgeſtellten Grundſätzen gelänge, eine Ab-
agrenzung rein nationaler Staaten auf dem ganzen Balkan
durchzuſetzen. Dazu hätte man jedoch vor allem die Völker ſelbſt
zu befragen. Jedoch gibt es auch weite Gebiete mit gemiſchter
Bevölkerung. Alle Forſchungsreiſenden und Sachverſtändigen
waren bisher daxin einig, daß die Balkanhalbinſel neben
großen einheitlichen nationalen Siedlungsgebieten eine Un
zahl von Landſtrichen beſitzt, die ethnographiſch höchſt um
ſtritten ſind, von verſchiedenen Völkern und Staaten für ſich
beanſprucht werden, in Wahrheit aber ein Gemiſch von Serben,
Bulgaren, Türken, Juden Albanern, Rumänen, Griechen, Tar
taren, Zigeunern uſw. darſtellen. So wird denn der einfache
Grundſatz des rein nationalen Staates auch auf dem Balkan
erſt nach Uebexwindung großer Schwierigkeiten und Ueberein-
kommen ducchfübrbar ſein.

Die ſozialiſtiſchen Parteien der Balkanländer ſtimmen in der
Forderung einer Föderation der Balkanvölker über-
Lin, die auf der Grundlage der Demokratie der einzelnen Völker
beruht. Wie die Großmächte hier jedoch diktierend eingreifen
werden, wird langſam erſichtlich ſein.

Wie wird ſich Griechenland entſcheiden
Die Frankf. Ztg. läßt ſich aus Lugano berichten: Aus der

italientſchen Preſſe iſt keine Klarheit zu gewinnen, wie die be
vorſtehende Entſcheidung Griechenlands ausfällt, doch iſt ein
Stimmungsbild des Athener Korreſpondenten des Corriere
della Sera bemerkenswert, wonach die allgemeine Unruhe nach
Kitcheners- Beſuch noch geſtiegen iſt. Die Regierung hat außer
ordentliche militäriſche Maßnahmen für die öffentliche Sicher-
beit ergriffen. Der miniſterielle Embros ſchreibt peſſimiſtiſch.
daß die Lage, die ſich nach Cochins Beſuch gebeſſert habe, nach
Kitcheners Beſuch wieder verſchlechtert erſcheine. England be-
anſpruche nicht nur, daß das engliſch franzöſiſche Heer ſich frei
auf griechiſchen Boden zurückziehen kann, ſondern will dieſen
zur Operarionsbaſis des Valkanfeldzuges machen wogegen
Griechenland proteſtiert habe Alle Anzeichen ſprechen dafür,
daß der Vierverband bald die Beſetzung S a lonikis aus
ſprechen wird. Eine Reihe engliſcher und franzöſiſcher Bahn-
beamten ſind in Saloniki eingetroffen. Der Verband will die
bisher von Griechenland verwalteten Bahnſtrecken Saloniki-
Doiran und Saloniti--Gewgheli, ſowie die Verbindungsbahn
Gewgheli- Doiran in eigene Verwaltung übernehmen.

Nach Berichten aus Holland hat das ſogenannte Ultima-
zum des Vierverbandes an Griechenland und
die Androhung der Blockade keinen großen Eindruck in Athen
gemacht. Angeblich haben die Geſandten Griechenlands in
Paris und London die Erklärung abgegcben, die Athener Re-
gierung werde nach wie vor die Ausſchiffung der Entente
kruppen in Saloniki in keiner Weiſe beläſtigen, könne jedoch den
Uebertritt bewaffneter Serben nach Griechenland nicht zulaſſen.
Damit bleibt das Ultimatum des Vierverbandes wirkungslos.
Man glaubt nicht, daß der Vierverband außer der Blockade
andere Gewaltmittel anwenden wird. Nach der Köln. Ztg.
wird dem Echo de Paris aus Athen berichtet, die Note des
ugliſchen Geſandten ſei mit offenſichtlicher Gleichgültig“el:
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zitfgenommen worden at war an Sonntag S
um 3 Uhr früh und abends von 5 bis s Uhr verſaw moalt.

betrachtet einer Meldung der Stampa aus Athen zufolge den
Abbruch der diplomatiſchen Beziehnngen zwi-
ſchen Athen und dem Vierverband als nahe bevorſtebend. (7)
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Wahlenthaltung der Venizeliſten? Einer Meldung des
Amſterdamer Handelchlad ans London zufolge wird aus
Athen berichtet. daß in einer am Sonnabend abgebaltenen
allgemeinen Verſamm. ung der Venizeliſten beſchloſſen worden
ſoei, an den bevorſtehc. den Wüuhlen nicht teilzunehmen.

Ftaeliens Kriegspolitik.
Keine Möglichkeit eines Sonderfriedens. Das Reuterſche

Bureau meldet aus Paris: Aus Rom wird telegraphiert, daß
Jtalien dem Abkommen, keinen Sonderfrieden zu ſchließen,
beigelreten ſei. Demnach hat ſich England, falls die
Reutermeldung ſtimmt, auch noch Jtaliens Hilfe bis zum
Ende geſichert. England kann es noch länger aushalten als
ſeine Bundesgenoſſen, die bisher weit ſchwerere Opfer brachten.

Die italieniſche Kriegspolitik wird bald Gegenſtand großer
Auseinanderſetzungen ſein, denn die Parlamentseröffnung
kommt heran. Deshalb ſind wohl auch die Angriffe auf Görz
ſo heftig und rückſichtslos (um mit einem Erfolge aufwarten
zu können) und deshalb hat. wohl auch die Regierung noch
ſchnell das Londoner Abkommen unterzeichnet, um ſich vom
Volke nicht dreinreden zu laſſen. Der Miniſter Orlando
hat in Palermo in einer Rede verſichert, daß Jtalien weiter
alle Opfer bringen werde, aber nach eigener freier Würdigung.
„Es beſtehen beſondere Jntereſſen Jtaliens an der Lage auf
dem Balkan. Sie ſind ſchwerwiegender Natur, aber da Jta-
lien ſie nicht unabhängig von der gemeinſamen Sache betrach-
ten kann, ſo kann ſein Fernbleiben wie ſein Eingreifen nur
von der Erwägung abhängen, was am beſten zur Erreichung
des weſentlichen Zieles dient.“ Er gelobte nach Brandmarkung
der Schiffsvernichtungen, nunmehr werde Jtalien aus Haß
und Rache bis zum letzten Centeſimo und Blutstropfen kämpfen.

Die Rede ſcheint ein Verſuchsballon der Regierung zu ſein;
wahrſcheinlich will ſie ähnlich ſprechen. Ueber die Balkan-
politik bleibt alles verſchleiert.

Die Angriffe der Jtaliener.
Dem öſterreichiſchen Heeresberichte zufolge ſetzten die Jta-

liener den Angriff auf den ganzen Görzer Brückenkopf ebenſo
hartnäckig wie erfolglos fort. Beſonders erbittert war der
Kampf im Abſchnitte von Oslapvija, wo die bewährte dalma-
tiniſche Landwehr, unterſtützt durch das tapfere Krainer Jn-
fanterie- Regiment Nr. 17, den vorgeſtern noch in Feindeshand
gebliebenen Teil unſerer Stellung vollſtändig zurückeroberte.
Der Südteil der Podgora wurde fünfmal angegriffen. Die ver-
zweifelten Vorſtöße der Jtaliener brachen jedoch teils im Feuer,
teils in Handgranatenkämpfen zuſammen. Jm Abſchnitte der
Hochfläche von Doberdo waren die Anſtrengungen des Feindes
hauptſächlich gegen den Raum von San Martino gerichtet. Nach
ſtarker Artillertevorbereitung vermochten die Italiener hier in
unſere Kampffront einzudringen. Ein nächtlicher Gegen An-
griff brachte aber das Verlorene bis auf ein kleines vorſpringen-
des Grabenſtück wieder in unſeren Beſitz. Nördlich des Brücken-
kopfes von Görz überſchritten ſchwächere feindliche Kräfte ſüd-
lich Zagora den Jſonzo. Abends war aber das linke Flußufer
von dieſen Jtalienern wieder geſäubert. An der Tiroler
Front hat es der Gegner in letzter Zeit auf den Col di
Lana beſonders abgeſehen, wohl um ſeinen zahlreichen Ver-
öffentlichungen über Erfolge in dieſem Gebiete gerecht zu wer-
den. Das italieniſche ſchwere Geſchützfeuer war hier geſtern
heftiger denn je; drei Angriffe auf die Bergſpitze wurden abge

wieſen. SCadorna meldet vom 21. November: Des geſtrige Tag war
gekennzeichnet durch bedeutende Erfolge unſerer Waffen längs
der Jſonzofront, beſonders auf den Höhen nördlich von Görz,.
Die Aktion begann währeßd der Nacht durch kühne Oeffnung
von Breſchen in den tiefen Verhauen des Gegners und in den
mächtigen feindlichen Verſchanzungen. Bei Tagesanbruch griff
unſere von der Artillerie ausgezeichnet unterſtützte Jnfanterie
das Dorf Oslawija und die Höhen nordöſtlich und ſüdweſtlich
der Ortſchaft beiderſeits der Straße San Florino--Görz an.
Der Feind ſetzte uns ſehr hartnäckigen Widerſtand entgegen,
aber durch die Wucht unſerer Anſtürme in Verwirrung gebracht,
mußte er ſein Heil in der Flucht ſuchen, wobei er ſeine Gräben
voller Toten, ſowie 459 Gefangene, darunter zahlreiche Offiziere,
zurückließ. Auf dem Karſt rückten wir fortgeſetzt auf den Süd-
hängen des Monte San Michele und ſüdweſtlich von San Mar-
tino vor, den Gegner von Graben zu HGraben treibend und nah-
men ihm 137 Gefangene ab.

Oeſterreichiſche Kriegskoſten bis Ende 1914.
Die öſterreichiſche Staatsſchuldenkommiſſion hat eine Nach-

weiſung veröffentlicht über den Stand der Staatsſchuld Ende
1914. Jn dieſe Zeit fallen die erſten fünf Kriegsmonate. Es
ſind folgende Kriegsanleihen aufgenommen worden

1. Kriegsanleihe 2200 746 900 Kr., (jährliches Zinſen-
erfordernis 121 041 079 Kr.); 2. Lombarddarlebenbei der
Oeſterreichiſch- ungariſchen Bank, mit 21 jähriger Laufzeit im
Nennwert von 600 Millionen Kr., (jährliches Zinſenerfordernis
20 000 000 Kr.); 3. Lombarddarlehen mit fünfjähriger
Laufzeit im Nennwerte von 1696 Millionen Kr. (Zinſenerforder-
nis 12 720 000 Kr.); 4. Anleihe bei der Oeſterreichiſch-unga-
riſchen Bank gegen Solawechſel 826 800 000 Kr. (ſjährliches
Zinſenerfordernis 3 268 000 Kr.); 5. Anleihe bei dem Ber-
liner Bankkorſortium gegen einjährige Schatzwechſel
235 200 000 Kr. (jährliches Zinſenerfordernis 14 112 000 Kr.).
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bis Ende Dezember (alſo nur während fünf Monaten)
ſür Kriegszwecke durchgefübrt W ſind, erreichen ſomit den
Betrag von d 044 000 000 K. un
zährlichen Zinſenerforderwis von 186 600 000 Kr. Die öſter
veichtſche Staatsſchuld n 47 des Jahres 1914 ins
mit einen Betrag von 17 960 865 376 Kr. und zeigt m

nde Juni 1914, alſo der Zeit vor dem Kriege, Ver
mehrung üm 4 956 795 053 Kr. Das ige Zinſen
erfordernis für dieſe Staatsſchuld berechnet ſich mit 700 617 821
Kronen. Ungleich größer ſind die Ausgaben für das Jahr
1915.

Notizen.
Zwangsrekrutierung der Finnländer Wie der Stockholmer

Korreſpondent der Frankf. Ztg. erfährt, unterzeichnete der
Zar einen Geheimerlaß über die zwangsweiſe Rekrutierung der
Jinnländer vom 18. Lebensſahre ab. Die Ausführung des Er-
laſſes wird ſchon in naher Zeit erwartet.

Deutſchenverbannung aus Riga. Kopenhagen, 22. No-
vember. Jn Riga wirr die Deutſchenverfolgung von der Regie
ung vlanmäßig durchgeführt. Zahlreiche angeſehene Deutſche

ſind unter der Beſchuldi eine Beheim- Miliz gebildet zu
haben, um den Deutſchen die Bherung von Riga zu erleichtern,
verhaftet, wie die gemeinſten Verbrecher behandelt und nach
Sibirien verbannt worden. S

Engliſches Flottenkommando im Schwarzen Meer. Nach dem
Londoner Daily Telegraph iſt der britiſche Konteradmiral
I more der ruſſiſchen Schwarzen-Meer-Flotte zugeteilt
worden.
Der Kampf gegen Kamerun. London 22. November. Amt-

lich wird mitgeteilt, daß eine engliſch-franzöſiſche Abteilung am
3. d. Mts. Tibati in Kamerun beſetzte. Die britiſchen Truppen
eroberten am 6. d. Mts. den Gipfel des CanyonVerges nach
einem heftigen Kampf von Mann gegen Mann. Der Widerſtand
des deutſchen Feindes iſt gebrochen, er wurde auseinander ge-
ſprengt. Wir ſetzten die Verfolgung fort. Große Mengen
ron Vorräten und Material wurden von uns erbeutet.

Die Angriffe auf Deutſch-Oſtafrika. Temps meldet: Man
berichtet aus amtlicher Quelle, daß die belgiſchen Kongotruppen
in Verbindung mit engliſchen Truppen des Uganda- und des
Aeauatorialgebietes DeutſchOſtafrika vom Norden und Weſten
zu bedroben beginnen. Gleichzeitig marſchiert eine aus frei-
willigen Engländern und Buren aus Rhodeſig. dem Transvaal
und dem Oranjeſtaat gebildete Kolonne vom Süden gegen
Dentſch-Lſtafrika, welches bald vollkommen umſchloſſen ſein
wird. Reuter meldet aus Oſtafrika: Die Deutſchen ſind ſehr
ſtark und beherrſchen den Tanga-Nyikaſee. Offiziere und Be-
mann ing des deutſchen Schififes Königsberg befinden ſich bei
den Truppen, die guf 4000 Weiße und 30 009 Schwarze geſchätzt
werden. Die Schiffsgeſchütze wurden ins Jnland transportiert.
Beulangenburg iſt eine der ſtärkſten Stellungen. Der Bericht
Reuters fügt binzu, die Stärke des Feindes und der Beſitz von
ſchwerem GSeſchütz verurſache beträchtliche Sorge. Bisher konn-
ten die Briten und Belgier ſich behaupten, die Deutſchen mußten
ſich in jedem Falle zurück ziehen.

Nachklänge vom Burenaufſtande. Kapſtadt, 20. November.
Das Parlament iſt eröffnet worden. Der Generalgouverneur
hielt eine Rede, in der er durchblicken ließ, daß Ausſicht auf
Begnadigung der Rebellen beſtehe, ſobald alle Einzelprozeſſe
erledigt ſeien. General Hertzog teilte mit, daß er beantragen
werde, Dewet auf freien Fuß zu ſetzen und eine allgemeine
Amneſtie zu erlaſſen.

Noch eine amerikaniſche Note an England. Londoner Blättern
zufolge bereitet das Staatsdevartement der Vereinigten Staaten
rine neue Note an England vor wegen der Erklärung von
Baumwolle als Banngut. Der Zweck der Note ſei ein mehr
platoniſcher. Es handele ſich mehr darum, den Kriegführenden
in Erinnerung zu rufen, daß die Vereinigten Staaten nicht ge
ſonnen ſeien, ihre Rechte „verfallen“ zu laſſen.

Engliſche Fragen über die Mörder Jaures. Wie die Juſtice
vom 4. November mitteilt, hat der Arbeiterabgeordnete Jo
wett folgende Fragen an Sir Edward Grey geſtellt: „Sind
einige Mitglieder der franzöſiſchen Kammer wegen angeblicher
Mitſchuld an der Ermordung von Jaures für verhaftet erklärt
worden Hat das britiſche Auswärtige Amt dem Preſſebureau
empfohlen, die Verbreitung dieſer Nachricht in Großbritannien
zu verhindern?“ Grey beantwortete beide Fragen dahin, daß
ihm hiervon nichts bekannt ſei.

Engliſche Einſchränkung des Alkoholausſchankes. Jn London
iſt eine neue Verordnung über den Ausſchank geiſtiger Ge-
tränke erlaſſen worden. Die Lokale mit Erlaubnis zum Aus-
ſchank geiſtiger Getränke dürfen an den Wochentagen nur von
12 bis 234 Uhr mittags und von 6 bis 9 Uhr abends ge-
öffnet ſein und Sonntags nur von 1 bis 3 und s bis 9 Uhr.
Jn den Klubs darf nur während dieſer Stunden Alkohol aus-
geſchänkt werden.

Politiſche Aeberſicht.
Keine Herabſetzung der Altersgrenze!

Entſprechend einem Beſchluß, den der Reichstag bei Beratung
der Reichsverſicherungsordnung 1910 faßte, hat der Bundesrat
ſpäteſtens im Jahre 1915 dem Reichstage erneut die Frage der
Herabſetzung der Altersgrenze in der Altersverſicherung zur
Beſchlußfaſſung zu unterbreiten. Da der Reichstag in dieſem
Jahre nur noch einmal zuſammentritt, iſt ihm jetzt eine Regie-
rungsdenkſchrift zugegangen, die zu dem Schluß kommt, daß
auf Grund der in der Denkſchrift dargelegten Unterſuchungen
dem Reichstage eine Aenderung der Vorſchriften der Reichs-

empfohlen werden könne. Ueber die materielle Seite einer
etwaigen Herabſetzung der Altersgrenze führt die Denkſchrift
aus:

„Jm Verlaufe des Krieges ſind die Beitragseinnahmen der
Verſicherungsträger erheblich zurückgegangen; nach ſeiner Be-
endigung wird unter Umſtänden noch längere Zeit hindurch
mit niedrigeren Einnahmen als vor dem Kriege zu rechnen
ſein. Andererſeits iſt eine ſtarke Steigerung der Leiſtungen zu
erwarten. Zwar würden die durch den Krieg veranlaßten
Jnvaliditätsfälle erſt nach und nach in die Erſcheinung treten,
dagegen zeigt ſich ſchon jetzt durch die große Zahl der Kriegs
todesfälle eine bedeutende Zunahme der Belaſtung an Waiſen-
renten. Während in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September
1614 für 6756 Waiſenſtämme Renten bewilligt wurden, er
höhten ſich die Bewilligungen in der Zeit:

vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1914 auf 9276 Renten,
„1. Januar 31. März 1915 18583„1. April „390. Juni 2326449

an Waiſenſtämme.
Gegenüber der Aufgabe, die Leiſtungsfähigkeit der Träger

der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung über die Zeit
des Krieges hinaus zu ſichern, muß der Wunſch, einzelne
Leiſtungen günſtiger zu geſtalten, zurücktreten.“

Es wird weiter ausgeführt, daß neben dem Einfluß, den der
Krieg auf die Vermögenslage der Verſicherungsträger ausübt,
auch ſeine Einwirkung auf die Finanzen des Reichs berück-
ſichtigt werden müſſe. Es ſei nicht zu überſehen, in welcher
Weiſe das Reich infolge der durch den Krieg entſtandenen Ver-
ſicherungsfälle mehr belaſtet werde. Neben der hierdurch not
wendigen Erhöhung der Reichszuſchüſſe glaube der Bundesrat
mit Rückſicht auf die ſonſtige ſchwere Belaſtung des Reichs
weitere Reichsmittel für die Jnvaliden- und. Hinterbliebenen-
rerſicherung nicht bereitſtellen zu können. Eine Erhöhung der
Beiträge zur Jnvaliden- und Hinterhliechenenverſicherung könne
nicht empfohlen werden und deshalb müſſe es bei der Alters-
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iſt, iſt wohl nicht zu zweifeln.
viel ſchwächeren Vertretung der
tage der Antrag nur mit 160
Oder ſollten die Liberalen n

Ein Steuervorſchla g.
Herr v. Gerlach von der Welt am Montag vermag nicht einzu

ſehen. daß uns jetzt die nicht ganz neun Millionen jährlich un
erſchwinglich ſein ſollen, die zur Gewährung der Abvbeiter
Altersrente „ſchon“ vom 65. ſtatt erſt von 70. Lebensjahr nötig
werden. Er v e Betrag, der nur ein Zehndbel
unſerer tä glichen oſten betrage. aufgebracht werden
müſſe, um das feierliche Verſprechen, das Reichstag und Regie
rung in der Reichsverſicherungsordnung gaben, nicht unerfüllt
zu laſſen. Um auch ſonſt die Fortführung der Sozialpolitik
nach dem Kriege trotz der wahrſcheinlich ſchwierigen Finanzlage
zu ſichern, ſchlägt Herr. v. Gerlach vor, den Wehrbeitrag
noch einmal zu erheben, was auch mit der Hinausſchiebung der
Kriegsgewinnſtener verſöhnen würde. Dabei ſolle vor geſorgt
werden, daß Vermögensverminderungen berückſichtigt werden.

Der Vorſchlag iſt recht gut gemeint und ſeine Verwirklichung
ſo einfach daß man wohl erwarten könnte, ihm in der bevor-
ſtehenden Reichstagstagung zu begegnen.

Kriegsfürſorge und Beſteuerung der Kriegsgewinne.
Der Landesausſchuß der fortſchrittlichen Volkspartei Badens,

der am Sonntag in Karlsruhe tagte, beſchloß, folgende Forde-
rungen an die zuſtändigen Stellen gelangen zu laſſen: Exweite-
rung der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Fürſorge für die Familien
der im Felde ſtehenden Krieger. beſchleunigte Regelung der
Hinterbliebenenverſorgung der Gefallenen, Erweiterung der be
hördlichen Befugniſſe zur Lebensmittelverſorgung der Bevölke-
rung. Ferner trat der Ausſchuß für eine Beſteuerung der
Kriegsgewinne ein. Auch wünſcht er, daß eine unnötige Strenge
in den Kriegsgeſetzen und Verordnungen vermieden wird.

Die Reichsunterſtützung der Textilarbeiter.
Der Berliner offiziöſen Preſſe wird geſchrieben Entſprechend

der im Reichstage gemachten Zuſagen, hat der Bundesvat in
ſeiner Sitzung am Donnerstag eine Verordnung erlaſſen, durch
die beſondere Mittel zur Unterſtützung von Gemeinden
eder Gemeindeverbänden auf dem Gebiete der Für-
ſorge für ſolche Angeſtell und Arbeiter, die in Betrieben der
Textilinduſtrie infolge von eingetretenen Arbeitsbeſchränkungen
erwerbslos geworden ſind. bereitgeſtellt werden. Auch über
die Verwendung der Mittel ſind Beſtimmungen erlaſſen. Mit
Rückſicht darauf, daß die Arbeitseinſchränkungen im Textil-
gewerbe mit Maßnahmen der Heeresverwaltung zuſammen
hängen, geht die Veteiligung des Reichs über das bei der all
gemeinen Kriegswohlfahrtspflege als regelmäßige Höchſtgwenze
für die Beihilie des Reichs feſtgeſetzte Drittel hinaus bis zur
Hälfte des Geſamtaufwandes. Für einzelne Be-
zirke oder Gemeinden, in deney die Tertilinduſtrie das Haupt
gewerhe bildet, kann durch Beſchluß des Bundesvrats bis zu
zwei Dritteln. ausnahmsweiſe beim Vorliegen eines beſonderen
Notſtandes bis zu drei Vierteln des Geſamtaufwandes
bewilligt werden. Für Teile des Reichs, die im en
tionsgebiete liegen, darf auch dieſe Grenze nicht überſchritten

werden. r SAls Zeitpünkt für den Beginn der Fürſorge iſt der 1. Ok
tober 1515 feſtgeſetzt. Die Ausgabe wird ſich nach dem auf-
tretenden Bedürfnis vichten müſſen.

Um die Entlaſſung von Arbeitern nach Möglichkeit zu ver
meden, oder ſie tunlichſt zu verlangſamen, iſt für Spinnereien,
Webere'en, Wirkereien uſw. eine Einſchränkung der Arbeitszeit
auf höchſtens fünf Tage der Woche mit je zehn Stunden ver
ordnet, durch Verwaltungsmaßnahmen iſt ferner die Vermei-
dung von Ueberarbeit vorgeſehen, der Zuzug ausländiſcher
Texkilarbeiter verhindert und die Unterbringung arbeitsloſer
Tertilarbeiter in anderen Berufen nach Möglichkeit gefördert.
Jm weiteren muß ſelbſt die weit rechksſteheinde alldeutſche

Preſſe zugeſtehen, daß die Reichsunterſtützung noch nicht ge-
nügend geregelt iſt, da zu erwarten iſt, daß „die Arbeitsloſig-
keit der Textilarbeiter demnächſt zunehmen wird und dadurch
in einzelnen Gemeinden Notſtände hervortreten können“.

Ueber die Aufgaben des Kriegspreſſeamts.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß dem Kriegs

preſſeamt von Privaiverſonen zahlreiche Schreiben zugehen,
nach welchen über das Weſen und den Zweck der neuen Dienſt-
ſtelle noch vielfach unzutreffende Vorſtellungen herrſchen. Jns
beſondere werden an die Auskunftsſtelle unter Verkennung
ihrer Aufgaben bisweilen Anfragen gerichtet, die dem Arbeits

Sozialdemokratie im Reichs
Stimmen abgelehnt.

gebiet des Kriegspreſſeamtes völlig fernliegen. Es wird daher
Lon allgemeinen Jntereſſe ſein, wenn zur Klärung darauf
hingewieſen wird, daß das Kriegspreſſeamt eine der Oberſten
Heeresleitung unmittelbar unterſtellte Dienſtſtelle iſt, die nur
den Vehörden und der Preſſe Auskunft erteilt, und daß dieſe
Auskunft ſich auf das Gebiet der Kriegführung und des Zen
ſurweſens beſchränkt. Anſragen in Verwaltungsſachen und
perſönlichen Angelegenheiten müſſen nach wie vor an die für
dieſe Dinge zuſtändigen Behörden unmittelbar gerichtet werden.

Gegen Kriegs-Theaterzenſur.
Zu den Verboten ernſter Bühnenwerke geht der Königsberger

Hartungſchen Zeitung von einem deutſchen Theaterdirektor eine
Zuſchrift zu, der wir folgendes entnehmen: d

„Wir Bühnenleiter erbitten die Aufmerkſamkeit des Publi-
kums für dieſe Dinge, die über das Jntereſſe der Theaterwelt
weit hinausgehen. Strindbergs Vater darf zurzeit in Berlin
zugleich an zwei Bühnen geſpielt werden und übt an beiden
eine erſchütternde Wirkung aus. Wie kann in Hannover ſtörend
wirken, was in Berlin erſchüttert? Jſt in Hannover ein
anderes Deutſchland als in Berlin? Und zur ſelben Zeit ſpielt
Max Reinhardt dasſelbe Stück anf ſeinem Gaſtſviel in Stock
holm! Ueberlegt man ſich denn nicht, wie das draußen wirkt,
wenn ein deutſcher Theaterdirektor im Auslande mit einem
Werk Eindruck erzielt, mit dem auf ein dentſches Publikum zur
ſelben Zeit zu wirken die Zenſoren verbieten? Die Neutralen
ſind deshalb den Deutſchen ſo wenig freundlich, weil man ihnen
geſagt hat, in Deutſchland herrſche eine unwür-
dige Bevormundung in Dingen der Kultur.Ausgerechnet jetzt, wo uns ſo viel an der Meinung der Neu-
tralen liegt, gehen wir ihnen neue Beweiſe dafür, daß jene im
Auslande verbreitete Behauptung von den unmündigen Deut
ſchen doch nicht ſo gonz unrecht-hat Die Zenſur hat nichts
dagegen daß in Operetten ünd Poſſen allerhand lockere Seichtig
keiten auch während des Krieges geſpielt werden aber man
verbietet einem ernſten Lebensgeſtalter den Weg zu ſeinem
Volke. Weht wieder Lex-Heinze- Luft dur
Deutſchland, die in der Kriegszeit eine gute
en ktur für ihre dunklen Beſtrebungen
a t?!

Eine Kriegsdenkmünze als Ausweis?
Der Deutſche Jnduſtrie-Schutzverband Dresden hat beim

preußiſchen und beim ſächſiſchen Kriegsminiſterium die fo-
fortige Ausgabe einer Kriegsdenkmünze oder eines anderen
Kriegsabzeichens an ſämtliche Kriegsinvalide beantragt. Jn
der Eingabe wird u. a. darauf hingewieſen, daß für die Wieder

unterbringung der Kriegsinvaliden im Erwerbsleben, nament
lich in gewiſſen, auf den Verkehr mit dem Publikum ange
wieſenen Berufen (wie Kellner, Reiſende, Verkäufer uſw.) das
Fehlen eines Kennzeichens für ihre Eigenſchaft als Kriegs
invalide nach den bisherigen Erfahrungen des Verbandes bei
der Arbeitsbeſchaffung nachteilig iſt. und daß die wünſchens
werte Rückſichtnahme auf. die im Felde erlittenen Verwun
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dungen oder
den Arbeitsſtellen nur dann geſichert erſcheint, wenn deren
Kriegsteilnehmereigenſchaft jedermann erkennbar iſt.

Ams tägliche Brot.
Wirkungsloſe Höchſtpreiſe.

Aus Berlin wird uns mitgeteilt: Statt der erwarteten
Verbilligung des Schweinefleiſches zeigt ſich in Berlin und
anderswo, daß die Schlächter überhaupt kein Schweinefleiſch
haben, weil der Großhandel von ihnen ſolche Preiſe verlangt,
daß der Weiterverkauf zu den feſtgeſetzten Kleinhandelspreiſen
nur mit Verluſt möglich wäre. Es iſt eine alte, auch von Dr.
Delbrück im Reichstag ausgeſprochene Erken daß Höchſt
preiſe nur zuſammen mit Beſchlag me wirken

können. h nMaßnahmen gegen den Streik der Kartoffelhändler.
Jnfolge des Zurückhaltens der Kartoffeln vom Markt hat

mit Zuſtimmung des Regierungspräſidenten der Königs-
ber ger Magiſtrat angeordnet, daß die ortsanſäſſigen Kar-
toffelhändler ihre Vorräte an Kartoffeln in der ſtädtiſchen
Markthalle an den Tagen, die vom Magiſtrat beſtimmt und
öffentlich bekanntgegeben werden, feilzuhalten haben. Die von
jedem Händler nach der Markthalle zu bringende Ware wird
nach Maßgabe ſeiner Vorräte vom Magiſtrat feſtgeſetzt. Die
Abgabe der Kartoffeln iſt zum Höchſtpreiſe in Mengen von
5 und 10 Kilogramm ſtatthaft. Zuwiderhandlungen werden be
ſtraft. Außerdem hat der Magiſtrat für den Konſumverein
bei der Reichskartoffelſtelle 5000 Jentner beſtellt, von denen
2000 Zentner jett angeliefert werden.

Weitere Frachtermäßigung für friſche Kartoffeln.
Um der Fernverſendung 'der Kartoffeln, insbeſondere von

den Ueberſchußgebieten des Oſtens nach den Bedarfsgebieten
des Weſtens möglichſt breite Wege zu bahnen, wird für die
Zeit vom 19. November bis 18. Dezember einſchl. der Aus-
nahmetarif 21 für friſche Kartoffeln dahin geändert, daß ſolche
bei allen Entfernungen über 750 Kilometer per Doppelwaäggon
nach Tariftabelle B befördert werden ſollen. (100 Mark pro
10 Tonnen.) Dieſe Tarifermäßigung gilt zunächſt für den
Bereich der nord deutſchen Staats- und Privatbahnen.

Regelung der Reisverteilung.
Die Verteilung des auf die preußiſche Monarchie entfallen-

den Reisanteils iſt durch das Miniſterium des Jnnern erfolgt.
Unter beſonderer Berückſichtigung der großen Verbrauchszen
tren, vornehmlich der Gegenden, in denen eine zahlreiche Jndu-
ſtriearbeiterſchaft wohnt, iſt der verfügbare Reis auf die Re
gierungsbezirke eingeteilt worden. Gegenüber zahlreichen An
fragen ſei ausdrücklich feſtgeſtellt, daß eine weitere Verteilung
durch die Zentralbehörde nicht mehr ſtattfindet, die Unterber
teilung iſt Sache der Kommunalverbände.

Jnformatoriſche Feſteſſen.
Vor kurzem hat eine Gruppe FJournaliſten aus neutralen

Ländern, einer Einladung folgend, eine Reiſe durch verſchie
dene deutſche Länder gemacht, um ſich vom wirtſchaftlichen Zu-
ſtand und der allgemeinen Lage Deutſchlands nach 15 Kriegs
monaten Rechenſchaft zu geben. Der Temps gibt jett Stellen
aus dem Berichte wieder, den Dr. Lindback, Redakteur der
Kopenhagner Bevlingste Tidende, ſeinem Blatt über dieſe
Fahrt erſtattet hat. In dieſer übrigens recht objektiven Dar
ſellung leſen wir: „Welches iſt die wirkliche Lage in bezug
auf die Volksernährung? Hätte man darüber nach den Mahl-
zeiten zu urteilen, die uns während unſerer Reiſe aufgetiſcht
wurden. wäre die Situation glänzend. Wenn wir mit Mühe
ein Mittagsmahl von ſieben Platten, darunter
drei ſchwere Fleiſchſpeiſen, bewältigt haben, ſagten
uns unſere Gaſtgeber gewöhnlich: „Sie ſehen, wir leiden in
Deutſchland keine Hungersnot“. Jch werde niemals den Tag
vergeſſen, wo man uns drei Mahlzeiten mit Cham-
pagner'auftrug, die erſte um halb elf vormittags
Und um uns noch ſchlagender zu beweiſen, daß es an Lebens-
mitteln nicht fehlt, gab die Stadt Braunſchweig jedem
Teilnehmer der journaliſtiſchen Kargwane eine große Kiſte
mit Würſten und anderen Delikateſſen als Ge-
ſchenk mit.“

Dem Vorwärts wurde geſtattet, folgende Bemerkungen dazu
zu veröffentlichen: „Man kann ſich wirklich nicht wundern
wenn bei ſolchem Verfahren die Behauptung daß es in Deutſch
land an Pſuchologie, Takt und Geſchmack fehle, immer wieder
auftaucht. Es iſt klar, daß ausländiſche Journaliſten verſtimmt
werden müſſen, wenn ſie in einer eWiſe empfangen werden, als
ob ihr Urteil durch üppige Fütterung und Geſchenke zu be-
ſtimmen ſei. Auch muß natürlich ein Uebermaß in der Be-
wirtung den Verdacht wachrufen, daß es ſich darum handle,
Potemkinſche Dörfer hinzuſtellen was obendrein eine ver-
gebliche Mühe wäre, da die Journaliſten doch Gelegenheit

Geſundheitsſchädigungen der Krkegsinvaliden an arg die Ernährungsverhältatfſe tn Deutſchland auch außer
alb reicher Gratisbewirtungen kennen zu lernen.

Deutſchtürkiſche Handelsbeziehungen.
Zur Vorbereitung des deuütſch- türkiſchen Handels wird dem

Staatsbedarf, dem Zentralorgän für. ſtaatliche und kommunale
Wirtſchaftspolitik, geſchrichen: „Wie uns von unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, ſollen in der Türkei nach Beendigung des
Krieges umfangreiche Kulturaufgaben an geinhgt werden. Jn
erſter Linie kommt. ein Verbeſſerung der Verkehrswege in Be
tracht. Eiſenbahnen und Landſtraßen dürften erheblich ver-
mehrt und verbeſſert werden. Dazu ſind für die Küſtenſchiffahrt
neue Dampferlinien vorgeſehen, da die beſtehenden den An
ſprüchen durchaus nicht genügen. Mit dem Ausbau der Ver
kehrswege würde den auswärtigen Handelsbeziehungen eine
wirkſame Förderung zuteil werden. Auch erſcheint dies im
Jntereſſe der Landesverteidigung als notwendig. Jm ana-
toliſchen Hochland und im Flachlande Meſopotamiens und
Syriens ſollen für die Ackerbau treibende Bevölkerung Feld-
bahnen gebaut werden, die Anſchlüſſe an die Eiſenbahnen er-
halten. Vielfach macht ſich auch das Bedürfnis nach Be und
Entwäſſerungsanlagen geltend. Gute Ausſicht bietet die Grün-
dung von Sägewerken in dem waldreichen Lande. Einer Prü-
fung unterliegen ſodann noch. die Pläne die ſich auf die Er-
vichtung von Hüttenwerken erſtrecken. Bekanntlich verfügt die
Türkei über wertvolle Erzläger, wogegen es an ausgiebigen
Kohlenlägern zurzeit noch mangellk. Was die künftige Waren-
einfuhr der Türkei betrifft, ſo bietet ſich für Deutſchland dort
u. a. ein Abſatzfeld für landwirtſchaftliche Maſchinen, die bisher
hauptſächlich aus Amerika und England bezogen wurden.
Ferner kämen für unſere Ausfuhr nach der Türkei Konſerven,
Spirituoſen und Bieve in Betracht die bisher hauptſächlich von
Frankreich und England geliefert worden ſind. Von ſachkundiger
Seite wird Jntereſſenten geraten, die Ausfuhr beſtimmter
Waren nach der Türkei möglichſt ſchon während des Krieges
vorzubereiten.“

Aus der Partei.
Der Schweizer Parteitag

iſt am Sonnabend in Agarau zuſammengetreten. Jn der
Organiſationsfrage wurde die Auflöſung der ſelb-
ſtändig neben der Parteiorganiſatiow beſtehenden Grüt-
lianervereine, nachdem ein aufſchiebender Vermitt-
lungsvorſchlag gefallen war, mit 393 gegen 37 Stimmen be-
ſchloſſen.

Zur Zimmerwalder Konferenz wurde ein dem
Standpunkt der Geſchäftsleitung entgegenſtehender Antrag an-
genommen, welcher die Konferenz begrüßt, ihren Be-
ſchlüſſen z u ſtimmt und gelobt, die von ihr angeſtrebte
Aktion ideell und materiell zu unterſtützen. Der Antrag wurde
mit 330 gegen 51 Stimmen angenommen. Ein Amendement
zu vorſtehendem Beſchluß, allen Genoſſen in. den kriegführen-
den Ländern, die den Grundſätzen der Jnternationale und des
Klaſſenkampfes treu geblieben ſind, die herzlichſte Sympathie
auszudrücken, fand auch Annahme.

Gewerkſchaftliches.
Weihnachtsunterſtützung im Bäckerverbande.

Verbandsvorſtand und Ausſchuß haben beſchloſſen, zu Weih-
nachten den bedürftigen Familien der Eingezogenen, ſoweit
letztere bei ihrem Eintritt ins Heer ein halbes Jahr Mitglied
waren und 26 Wochenbeiträge geleiſtet haben, eine einmalige
Unterſtützung von je 8 Mk. zukommen zu laſſen. Es wird dies
eine Summe von 60 000 bis 70 000 Mk. benötigen. Bei dem
Stande der Organiſation ſicher ein beträchtliches Opfer. Den
Zahlſtellen iſt empfohlen worden, noch beſondere Samm-
lüngen zu veranſtalten, um außerdem eine würdige Weih-
nachtsbeſcherung abhalten und den Kindern ein Geſchenk über-
reichen zu können.

Die Entlohnung der Arbeiterinnen im preußiſchen Bergbau.
Die Zahl der im preußiſchen Bergbau beſchäftigten Arbeite-

rinnen hat während des Krieges eine Zunahme von etwa 3000
erfahren, ſo daß im 2. Quartal d. J. die Geſamtzahl der Ar-
beiterinnen 10 233 betrug.' Augenblicklich dürfte jedoch die Zahl
der Arbeiterinnen bedeutend höher ſein. So ſind im 2. Halb-
jahr d. J. auch die Unternehmer des Ruhrgebietes dazu über-
gegangen, weibliche Arbeitskräfte einzuſtellen. Zwar iſt augen-
blicklich die Zahl derſelben ſtatiſtiſch nicht erfaßt, jedoch iſt das

Ruhrgebiet das größte Bexgbangehiet Preußens und dürfte,
wenn erſt einmal zur Beſchäftigung von Arheiterinnen über-
gegangen iſt, deren Anzahl eine recht beträchtliche werden. Ver-
wunderlich iſt dieſe Erſcheinung nicht. Die Entlohnung der
Arbeiterinnen in den einzelnen Revieren muß für die Berg-
werksbeſitzer ein direkter Anreiz ſein, möglichſt an allen Arbeits-
punkten, wo es angängig iſt, anſtatt männliche, weibliche Ar

»beitskräfte einzuſtellen Der Lohn ſteht nämlich weit unter der
am geringſten bezahlten Arbeiterkategorien, mit Ausnahme der
jugendlichen männlichen Arbeiter, deren Entlohnung noch ge-
ringer war, wie die der Arbciterinnen. Der Lohn betrug für:

männliche Uebertagsarbeiter(ansſchl. d. jugendl. u. weibl.) Arbeiterinnen

2. Quartal 2. Quartal
1914: 1915: 1914: 1915:
Mk. Mk. Mt. Mk.Oberſchleſien. 3,24 3,52 1,30 1,44

Niederſchleſien 3,17 3,37 1,73 1,81Halle (Braunk.) 3,49 3,76 2,39 2,38
Linksrh. 4,99 4,43 S 2,70Halle (Salzbergbau) 3,86 3,91 2,12 1,93
Klausthal a 3,96 4,03 3,96 2,55Mansfeld (Erzbergbau) 3,59 3,97 2,33Oberharzer 3,20 ;3,82 1,46 2,44
Siegener 4,06 4,11 1,80 1,78Naſſan, Wetzlar 3,36 3,60 1,35 1,57
Sonſt. rechtsrh. 3,633,86 1,55 1,76

„linksrh. 3,05 3,17 1,67 1,72Trotz der geradezu jämmerlichen Bezahlung iſt der Lohn noch
in vier Bezirken geſunken. Am jſtärkſten im Klausthaler Salz-
bergbau, wo ein Rückgang von 3,36 Mk. auf 2,55 Mk. ſtattfand
Es handelt ſich bei den Arbeiterinnen keineswegs um vor-
wiegend Jugendliche, ſondern in der Hauptſache um Erwachſene.
Angeſichts der elenden Bezahlung iſt es erklärlich, wenn die
Grubenverwaltungen mit beiden Händen zugreifen, ſobald ſich
nur Beſchäftigungsmöglichkeiten und die nötige Zahl von Ausbenu-
tungsobjetten darbieten. Die Bergarbeiter werden gut tun, auf
die Beſchäftigung und Entlohnung der Arbeiterinnen ihr
Augenmerk zu richten. Daß die jetzige Lohnhöhe drückend auf
die Löhne der männlichen Arbeiter wirkt, bedarf keines Be
weiſes.

Allerlei.
Fin furchtbares Familiendrama

hat ſich in Mittweida abgeſpielt. Dem Gasanſtaltsarbeiter
Köhler war die Frau geſtorben, die am Sonnabend beerdigt
wurde. Köhler, der zum Heeresdienſt eingezogen iſt, hatte zum
Begräbnis ſeiner Frau Urlanb erhalten. Heute früh wurde er
mit ſeinen, im Alter von zwei bis zehn Jahren ſtehenden Kin-
hern erſchoſſen aufgefunden. Köhler und vier ſeiner Kin-
der waren t ot; das fünfte Kind, der jüngſte Sohn Erich, lebte
noch. Der Gram über den Tod ſeiner Frau ſcheint Köhler zu
ver ſchreck'ichen Tat veranlaßt zu haben.

Ein abgeſeimter Heiratsſchwindler.
Ein lange geſuchter Heiratsſchwindler, der nicht

weniger als 126 Bräute gehabt hat, iſt in Berlin ver-
haftet worden. Der Betrüger, ein 40 Jahre alter Geſchäfts-
reiſender Friedrich Roſenkranz, ſuchte ſeine Bräute in
Berlin und Vororten und in vielen Städten der Provinz und
des Reiches. Er gab ſich als Fabrikbeſitzer aus und erließ An-
zeigen, in denen er eine paſſende Frau mit einigem Vermögen
ſuchte. Seit Mai fand er 126 Wit wen und Mädchen, die
bereit waren, ihm nicht nur ihre Hand zu reichen, ſondern ihm
auch mit 100 bis 2000 Mark aus der Verlegenheit zu helfen.
Einer Dame in Gör litz redete er vor, daß ein Unfall, von
dem er eben erſt geheilt ſei, ihn verhindert habe, Heeresauf-
träge auszufüihren. Um die Schlappe wieder gutzumachen,
brauche er jetzt Geld zur Beſchaffung neuen Betriebsmaterials.
Er erhielt auch tatſächlich 2000 Mark von der Dame. Als er
ſah, daß er bares Geld nicht mehr erlangen konnte, fälſchte er
Wechſel auf den Namen der vermögenden Dame und brachte
ſie in den Verkehr. Eine Berlinerin betörte Roſenkranz, eine
neue Wohnungseinrichtung für das zukünftige Heim nach Jena
zu ſenden. Er nahm die Einrichtung dort in Empfang und ver
kaufte ſie auf der Stelle.

Ein weiblicher Prediger wirkt dem Berliner Lokalanzeiger
zufolge in Berlin. Ein Fräulein Gertrud v. Petzold iſt von
dem Kirchenvorſtand der Berliner amerikaniſchen Kirche ver
pflichtet worden, daſelbſt für die nächſten ſechs Monate zu pre
digen. Fräulein v. Petzold hat in Edinburg, Oxford und an der
Verliner Univerſität ſtudiert und war mehrere Jahre Pre-
digerin in Amerika und England; nach Kriegsausbruch kehrte
ſie nach Deutſchland zurück.

Die Comedia von zweien jungen Ehelenuten, die vor 300 Jah-
ren von Tovias Stimmer aus Schaffhauſen geſchrieben und
jetzt von dem Leipziger Literarhiſtoriker Profeſſor Witowſki für
die moderne Bühne bearbeitet wurde, ſollte bekanntlich am
27. November am Alten Theater in Leipzig zum erſten Male
aufgeführt werden. Das Generalkommando hat jedoch die Auf
führung verboten. Es reiht Verbot ſich an Verbot
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Beſuch erwünſcht.

v

der Vorſtand des GewerlſchaftsKurtells

für Halle a. d. Saale.

Donnerstag, den 25. November, abends 8 Ahr in den unteren
Räumen des „Volksparks“, Burgſtraße 222

Oeffentl. Verſammlung
Tages-DOrdnung:

Fleiſchhöchſtpreiſe u Kartoffelmangel.
Referent: Redakteur Wilhelm Koenen- Halle.

Bei dieſen, für die geſamte Bevölkerung ſo wichtigen Tagesfragen iſt ein recht ſtarker

et Vorſtand des 6bzialdemotrakiſhen Vereins

für Halle a. d. Saale.
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Bekanntmachung.
Der Jnſpektion des Kraftfahrweſens wird oft mitgeteilt, daß Kraftwagenbereifung, welche der

am 16. Mai 1915 ergangenen Beſchlagnahme Verfügung unterliegt, ihr noch nicht angezeigt worden ſei.
Ferner ſind der Jnſpektion des Kraftfahrweſens die Meldeſcheine über vorhandene Gummibereifung viel
fach ohne AUnterſchrift und ohne oder mangelhafte Ortsangabe ſowie in ganz unleſerlicher Schrift ein
gereicht worden, ſodaß die Bearbeitung der Scheine ausgeſchloſſen iſt. Soweit die Meldeſcheine vor
ſchriftsmäßig und in lesbarer Schrift eingereicht wurden, ſind die Beſiger bereits aufgeferdert, die Be
reifung an die Kraftwagen Depots einzuſenden. Es haben daher alle Behörden, Fabriken, Firmen,
Perſonen uſw., die noch der Beſchlagnahme unterliegende Bereifung beſitzen oder auch nur in Ver
wahrung haben und zur Ablieferung noch nicht aufgefordert wurden, dieſe unter Angabe von Zahl,
Art und Dimenſion ſofort der Jnſpektion des Kraftfahrweſens in Berlin Schöneberg anzuzeigen u. U.
erneut anzuzeigen. Die Meldung muß Wohnort, Straße Nr., Kreis und Anterſchrift in deutlicher
Schrift enthalten. Die Unterlaſſung der ſofortigen nachträglichen Anmeldung aller noch vorhandenen
und noch nicht abgeforderten, ſowie der ſofortigen Anmeldung aller noch etwa in Zugang kommenden
Beſtände wird unnachſichtlich gerichtlich verfolgt und kann mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark geahndet und die verſchwiegenen Stücke als dem Staate verfallen
erklärt werden.

Der Beſchlagnahme unterliegen nach den Beſtimmungen vom 16. 5. 15 Bl 622/4. 15 K. R. A.
ganz gleich, ob bereits vorhanden oder nachträglich hinzugekommen, oder ob neu oder gebraucht

1. ſämtliche Vorräte an Vollreifen, Decken und Schläuchen,
2. ſämtliche Reſerven an Vollreifen, Decken und Schläuchen,
3. die Bereifung an Kraftfahrzeugen, welche nicht erneut zugelaſſen ſind.

Ausgenommen ſind nur diejenigen Stücke, welche von der Jnſpektion des Kraftfahrweſens auf
Antrag der Beſitzer bereits freigegeben ſind, ſowie die auf den laufenden Rädern eines erneut zu
gelaſſenen Wagens befindliche Bereifung; dagegen nicht jegliche Reſervebereifung, ſofern ſie nicht aus
drücklich von der Jnſpektion freigegeben iſt.

Magdeburg, den 1l9. November 1915.

Aer ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeelorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer Bataillons Nr. 2.

eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Konſunneten ſin Annerdanf in üngegen

Vermsgen. Rechnungsabſchluß vom 30. Juni 1915. Verbindlichkeiten.

Betriebsbeſtände:An Warenbeſtän ände 65 701. Pr Geſchäftsgut e 2222208 27 280.40Maſchinen und Utenſilien 12 000. Dispoſitions erre: e 10 936.76
Pferde und Wagen l. 77702 Reſervefonds 127066.94 65 284 10

Angelegte Werte Ornndſtneeſcynlven-An Anteil-Konto bei G.-E.-G. Hamburg 6527.45 Per Hypoitheken 17606 14 e
t der Verla e 653.90 Per Svar i Jedem itret: 262906

inlagen der Mitglieder 92529.Anteil- er ebereigenoſfenſchantt 1.96 e nz eeteerofeiſhei Halle 9500. Verbindlichkeiten:
Hypotheken 22000. 29908 (01 Per Rabattſparguthaben der Mitglieder 32841 65Srunddeßg: Reinerübrigung 28 421 51

An Grundſtücks-Konto J Ammendorf 39200.
Grundſtücks-Konto II Ammendorf 17 650.
GrundſtücksKonto Radewell 24 400. 81 250

Verfügbare Werte:
An Kaſſenbeſtand 1 265.20Bankeinlage bei G.-E.-G. Hamburg 22 919.65

Bankeinlage beim Halleſchen Bankverein
Kuliſch, Kämpf u. Co. 5 702,10

S Effekten Konto 14 642.50 44 529 45
233 384 16 283 3894 46Verluſte. Verluſt- und Erübrigungs-Konto. Erübrigungen.

e 2 d v 2 n

9 9An Allgemeine Unkoſten 53295 96 Per BruttoErübrigung e 80 787 7Abſchreibungen Grundſtücks-Ertrags-Konto 1079An Grundſtückskonto I neun 800
4 II Ammendorf 350Radewell 200Geſchirr und WagenKonto 199Maſchinen und Utenſilien-Konto 3 000
einerübrigung 23 421 3181 866 17 81 866 47Die Mitgliederzahl Haftſumme.betrug am Anfang des Geſchäftsjahres 1641 TDieſelbe betrug am 1. Juli 1914 49 230, Mk.
Ende des Jahres ſchieden aus durch Tod. 28 Vermehrung im Laufe des Jahres 6150,durch Kündigung 75 103

1538 S 55 380, Mk.Beigetreten im Laufe des Jahres 205 Verringerte ſich am Schlufſe des Jahres 3 090,
Mithin Mitgliederbeſtand am 30. Juni 1915 1783 Die Haftſumme d. Mitglied. betrug am 30. Juni 1915 52 290, Mk.

Mitglieder-Guthaben.
J Das Mitglieder Buthaben betrug am 1. Juli 1914 25 551, Mk.Einzahlung im Laufe des Geſchäftsjahres 2851.20

28 402,20 Mk.
Verringerte ſich durch Auszahlung 11250
Mitglieder-Guthaben am 30. Juni 1915 27280,40 Mk.

h Der Vorſtand4 R. Poeſche. G. Mücke.4 den Abſchluß, beſtehend aus Bilanz, Verluſt- und Erübrigungs-Konto, haben wir geprüfth und mit t i J n g 3Ammendorf, den 1. September 1915.
Die Prüfungskommiſſion des Aufſichtsrats: P. Schmidt. Prinzler. *1339
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Moderne Sklavinnen.
18) Ein Theaterroman von Ludwig Bendler.

(Nachdr. verb.)

Fräulein Eggers blieb auf der zurück, neben ihr in
angemeſſener Entfernung der Diener. Sie war nicht mehr ganz
jung, dieſe Olga, auch mochte ſie wohl nie zu den Schönheiten
gerechnet haben. Was ſie auszeichnete, war ihre große, ſtatt
liche Fiqur, die ſie für WalkürenRollen beſonders geeignet er
ſcheinen ließ. Seit Wagner erfordert ja das hochdramatiſche
Fach beſondere Körpermaße.

Jetzt ging der Eindruck ſtill ergebener Verzichtleiſtung von
dem Geſamtweſen der Sängerin aus. Sie repräſentierte den
echten, unverfälſchten Typus des reiferen Theaterweibes, das,
nachdem es ſein Alles, was es beſeſſen, ſeine einſtigen kleinen
Eeldmittel, ſeinen Fleiß, ſeinen Stolz, ſeine UKeberzeugung,
ſeine Schönheit, ſeine Dhre dem Theatermoloch in den
gierigen, nimmerſatten Rachen geworfen hatte, auf kaum halb
erklommener Höbe des erſehnten Zieles ſtecken geblieben war.
Müde nun ſchkleifte ſie ihren Fuß von Stadttheater zu Stadt-
theater, durchdrungen von der traurigen Erkenntnis, die ſogar
Unerfahrene, auf Grund dunkler Gerüchte, ihr einſt hatten
a wollen, daß für das ſchwächere Geſchlecht kein
dornenvollerer Pfad auf Erden gedacht werden kann als der, den
ſie zu wählen für richtig befunden hatte.

Kaum eine halbe Minute war vergangen, als Walther, wohl
auf die Mitteilung Wernickes hin, ſpähenden Auges aus dem
Theater trat. Geraden Wegs ſteuerte er auf den Diener zu,
unterließ es aber nicht, beim Anblick der Eggers artig vor ihr
den Hut zu ziehen.

„Sie ſuchten mich?“ fragte Walther den Diener, in welchem
er G leich einen Abgeſandten des Hauſes Rebentiſch erkannte.

„Allerdings, Herr Kapellmeiſter. Jch ſollte eine Empfehlung
beſtellen vom gnädigen Fräulein, und gnädiges. Fräulein er-
warteten den Herrn Kapellmeiſter um 11 Uhr zur Stunde,
wie der Herr Kapellmeiſter in ſeinem Brief an das gnädige
Fräulein vorgeſchlagen haben.“

„Schön. Dem gnädigen Fräulein meine Gegen-Empfehlung,
und ich würde mich einfinden.“

Mit dieſen Worten verabſchiedete Walther den Boten, der, die
Mütze lüftend, ſeinen Rückweg antrat, er ſelbſt. ernſter Miene
und eine innere Erregung nur mühſam verbergend, ſchien im
Zweifel, welcher Richtung er zu folgen, welchen Weg er zunächſt
cinzuſchlagen habe.

„Das beſte ſchon, ich ſteige vorher nochmal zu mir hinauf,
ziehe den ſchwarzen Gehrock an und Jn dieſem Selbſt
geſpräch wurde der Grübelnde, als er, ſeinem Entſchluß ent-
ſprechend, ſich der eigenen Wohnung zuwenden wollte, von Olga
Eggers, die ihm in den Weg trat, unterbrochen.

„Herr Kapellmeiſter, ich habe z zwar geſtern durch meine
Mitſchuld an der mißlungenen Vorſtellung Grund zur Unzu-
friedenheit gegeben

„Wieſo, Fräulein Eggers? Sie nicht, Sie gar nicht. Jhre
Heiling-Mutter war eine gute Leiſtung, deren Sie ſich wahrlich
nicht zu ſchämen brauchen.“„Ach, das freut mich. Jch ſelbſt glaube ja auch, meine Schul
digkeit getan zu haben

„Ganz gewiß.“
„Trotzdem, man fühlt ſich ſo bedrückt, ſchon, daß man über

haupt dabei war und denkt, man müſſe, wie man auch war, als
Mitſchuldige betrachtet werden.“

„Von mir gewiß nicht, Fräulein Eggers. Und ich weiß ja
am Ende zu beurteilen Wenn's alſo weiter nichts war, was
Sie mir zu ſagen hatten Walther legte die Hand an den
Hut und zeigte die Abſicht, ſeinen Weg fortzuſetzen.

„Ach ja Herr Kapellmeiſter etwas war's ſchon noch, was
ich auf dem Herzen hatte.“

„Nun?“
„Um eine Empfehlung wollte ich Sie bitten, eine möglichſt

warme nach
„So wollen Sie fort hier?“
„Jch empfinde, daß ich wohl werde fort müſſen. Er iſt meiner

S aus vielem merke ich das und möchte mich
os ſein.“Jan ſchüttelte Walther mißbilligend den Kopf, „ſo ſo.“

Dann, wie vorſichtig auf den Buſch klopfend, fügte er hinzu:
„Haben Sie ſchon mit Heberlein darüber

Haſtig fiel die Sängerin ihm ins Wori: „Ach, laſſen Sie den
beiſeite. Seinetwegen wär's mir ſogar lieb, hier fortzukom-
men und ſeinetwegen tue ich auch nicht den geringſten Schritt,
den Alten umzuſtimmen.“

„Hm, das iſt ein anderer Geſichtspunkt,“ entgegnete bei-
fälligeren Tones der Kapellmeiſter. „Zu dieſem Wandel, Fräu-
lein Eggers, gratuliere ich und bin auch gern bereit, wenn Sie
glauben, daß meine Empfehlung Jhnen nützen kann

„Gewiß glaube ich das, Herr Kapellmeiſter Jn A. ſoll eine
Vakanz werden. Die Klewska geht nach München, und da Sie
mal äußerten, mit Herrn Oberregiſſeur Schneeweiß in A. gut
bekannt zu ſein

„Sehr gut, mehr als das, wir ſind Freunde. Heut noch will
ich ſchreiben und halte auch. zumal Schneeweiß ſeines Direktors
rechte Hand iſt, einen Verſuch nicht für ausſichtslos. Aber
Heberlein nichts ſagen, Fräulein Eggers, in Jhrem Jntereſſe.“

„Ohne Sorge, Herr Kopellmeiſter, ich haſſe Heberlein.
Jhnen aber Dank, heißen Dank!“ Haſtig griff die Sängerin
nach Walthers Hand und drückte ſie mit den ihrigen, Walther
aber behauptete, auf gar keinen Dank vorläufig Anſpruch zu
haben und machte ſich, nunmehrige tatſächliche Eile als Grund
anführend, ſchnell aus dem Staube.

Jm Prohbeſaal hatte Heberlein das Quartett der vier Elfen
in der Oper Die verſunkene Glocke von Zöllner nochmals durch-
genommen. Dies Quartett war in ſeinen drei Nummern außer
ordentlich ſchwierig, auch hier mit Soliſtinnen beſetzt und
Maria Bergmann Vertreterin der Oberſtimme.

Muſitaliſch von unbedingter Sicherheit und Beherrſcherin
reinſter Jntonation, wie wenige ihrer Kolleginnen, mußte ſie
dennoch von Heberlein mehrmals das Monitum: „Zu hoch, zu
hoch, Fräulein Bergmann? Zum Donnerwetter, hören Sie
denn das nicht über ſich ergehen laſſen.

Daß ſie ſich innerlich über die offenbare Ungerechtigkeit
ärgerte, konnte nicht wundernehmen, ſtandhaft aber blieb ſie
ihrem Vorfatze, jeder dienſtlichen Meinungsverſchiedenheit aus
dem Wege zu gehen, treu und unterließ es, Heberlein auch nur
eine Miene des Umwillens zu zeigen. Wohl empfand ſie in un
trüglicher Sicherheil, daß nicht ſie zu hoch, dagegen aber die
beiden Mittelſtimmen veharrlich eine Schwebe zu tief ſangen.
Der Kapellmeiſter hörte das ja auch. mußte es hören, doppelt
zwecklos aber, gerade aus dieſem Gründe, wäre es geweſen, ihn
eines BVeſſeren belehren zu wollen. Höchſtens unflätige Gegen-
reden hätte es geſetzt. Waren ja doch die Vertreterinnen der un-
ſauberen Mittelſtimmen zwei Damen die mit Heberlein gut
ſtanden, und dieſe unter allen Umſtänden für ihn die beſſeren,
einwandfreieren Künſtlerinnen gegen das verfemte Fräulein

9 3ihr begann die Orcheſternrobe zu Die verſunkene
Glocke, einer Cper, deren muſikaliſche Leitung eigentlich zu den
Aufgaben des erſten Kapellmciſters gehörte. Walther hatte ſie
cber, in den erſten Wochen der Sniſon. mit Neuiidierangen
überlaſtet, teils aber auch aus Kollegialität und auf Heberleins

u

z

des tlallischen Volksblaftes.

Bitten, freiwillig dem jüngeren Amtsgenoſſen, deſſen Direktions-
zätigkeit ſich uſanremaßig nur auf die ältere Spieloper und die
Operette erſtreckte, zugewieſen.

Daß die Sänger und das Orcheſter ſich über dieſe Verſchie
bung gefreut hätten, konnte nicht behauptet werden, denn ſo
etwas von Proben, wie Heberlein anſetzte. um ſich in der Auf-
gabe ſicher und heimiſch zu machen, war noch nicht dageweſen.
Dabei erwies ſich ſeine Führung als keineswegs muſtergültig,
mit ſeinem Klavierſpiel für die Soloproben haperte es gewaltig,
Partiturleſen aber war ihm vollends ein böhmiſches Dorf.

Jm Orcheſter, in welchem mancher Muſiker von echtem Schrot
und Korn ſeine Fiedel ſtrich oder ſeinen „Piepbock“ blies, wurde
man ſich raſcher, als es in Heberleins Jntereſſe zu wünſchen
war, über ſeine Schwächen ?lar, und bald genug ſetzte es Reibe-
reien, Spott und höhniſche Bemerkungen aus der Mitte der
Muſiker, Grobheiten von ſeiten des Kavellmeiſters, der ſich nicht
anders, als eben durch ſolche, zu helfen wußte.

Noch nicht lange hatte das Orcheſter mit dem Vorſpiel be
gonnen, als Heberlein das Malheur paſſierte, an einer Stelle
„die Flöten nicht zu hören“, wo ſie auf Anlaß des Komponiſten
ouch gar nicht gehört werden ſollten, ſondern ihnen ein „tacet“
ausdrücklich vorgeſchrieben war.

Da der vermeintliche Jrrtum der betreffenden Bläſer von ihm
wieder in ſchroffſter Weiſe gerügt, ihr Einwand aber, daß ſie
ſich im Recht befänden, mit einem kurzen „Maul halten!“ be-
antwortet wurde, ſo ließ es der Korpsgeiſt im Orcheſter diesmal
nicht beim Schweigen bewenden, ſondern es entſtand ein heftiges
Scharren mit den Füßen, ein Gemurmel, Huſten und Räuſpern,
ſo daß von den zarten Klängen der Muſik an dieſer Stelle kaum
noch etwas zu unterſcheiden war.

(Fortſetzung folgt.)

Denkt über die Arſachen nach!
Das Berliner Tageblatt veröffentlicht folgende Zu-

ſchrift von Ellen Paaſche unter dem Titel: Deutſche
Frauen und der Friede:

Jm Tag vom 16. Oktober ſchrieb Dr. Käte Schirmacher
einen kleinen Aufſatz unter der Ueberſchrift: Geduld. Sie be-
ſchreibt darin die Vorteile, die der Krieg mit ſich bringt. Jch
gebe ihre Worte wieder

„Wir Deutſche hatten mit einer Anzahl übler Friedens-
gewohnheiten des Wöbl- und Benußlebens zu brechen;
der lange Krieg beſorgt das gründlicher als ein kurzer.
Wir hatten noch allerlei Gegenſätze und Reibungen innerhalb
des deutſchen Stammesbewußtſeins zu überwinden das ge-
ſchieht wohl endgültig in der ſchon über ein Jahr währenden
treuen und ſiegreichen Waffenbrüderſchaft aller Deutſchen an
allen Grenzen unſeres Landes und bei ſeinen Bundesgenoſſen.
Was früher geographiſcher Name war, wird jetzt Anſchauung
und Beſitz. Daß Süd und Weſt den Oſt und Nord mit ihrem
Blut verteidigen, iſt dauernder Gewinn für unſer Volkstum.
ſeine Einigkeit. Auch daß die öſtlichen Probleme dem Süd und
Weſtdeutſchen ſo nahe gerückt werden. Dieſe Erziehung und
Vertiefung gibt nur ein langer Krieg.

Bringt er uns eine Höherwertung des Oſtens, ſo eine Minder-
wertung des Weſtens. Die Legende von Frankreichs über-
legener Kultur und Ziviliſation ſtirbt in den ſchmutzigen Quar-
tieren, die unſere Truppen gleich anfangs auf franzöſiſchem
Boden beziehen mußten. Daß mit uns die Grundbegriffe von
Orxdnung, Reinſichkeit und Vehagen in dieſe franzöſiſchen Land
ſtriche erſt einziehen mußten iſt eine Lehre die der lange Krieg
dem Einfachſten unverlöſchlich in die Seele brennt. Auch be
treffs franzöſiſchen Geſchmacks, geiſtigen und ſittlichen Durch
ſchnitts der Bevölkerung micht ſelbſt der Ungelehrte in dieſen
Monaten gründliche Studien. Hergebrachte Urteile und Ver-
blendungen zerrinnen.“

Es iſt mir faſt unmöglich, die Gefühle zu ſchildern, die ich
beim Leſen dieſer Zeilen enipfand. Dazu alſo die unzähligen
Opfer, das Blut, der Jammer, die Tränen? Wie iſt es möglich,
daß eine Frau ihr Gemüt ſo verhärtet hat? Wie iſt es möglich.
daß eine Frau ſchreiben kann: „Wir waren ſo tief im Wohl
leben drin, daß nur ein längerer Krieg uns davon befreien
tann“?

Es fehlt nur noch, daß Fräulein Schirmacher ſchrieb: „Wie
herrlich, daß ſo viele Deutſche jetzt endlich einmal an die friſche
Luft kommen!“, oder „daß der Tangorummel aufgehört hat“,
oder „daß die Großſradtdamen, die ſonſt vor Langeweile zu-
grunde gehen, jetzt endlich, endlich etwas zu tun bekommen! Sie
müſſen Tees und Baſars zum Beſten erblindeter Krieger ab
halten, ſie müſſen Komitees bilden, um Lotterien für die Kinder
gefallener Soldaten zu veranſtalten welch herrliche Zeit,
die unſeren Damen dieſe Schaffensmöglichkeit gibt!“

Dr. Käte Schirmacher hat kein Wort für die Schrecken dieſes
Krieges. Ob ſie in dem ganzen langen Kriegsjahr wohl um
keinen Menſchen gezittert hat? Und wenn ſie in der beneidens-
werten Lage iſt, kein Familienmitglied verloren zu hahben, denkt
ſie nicht an die unzähligen weinenden Hinterbliebenen unſerer
und der feindlichen Gefallenen? Es iſt ein ſchlimmer Augen-
Elick, wenn die Nachricht kommt: „Jhr Mann. Jhr Sohn iſt in
dem Gefecht gefallen.“ Erſchüttert ſteht man davor: Es iſt
unmöglich es kann ja nicht ſein! So friſch und fröhlich zog er
aus, jetzt tot und irgendwo in fremdem Land von einem Men-
ſchen, den ich nicht haſſen kann, erſchoſſen! Und niemand von
uns dabei, der ihm noch einmal zum letzten Male für alles
dankt, was er uns in ſeinem Leben an Gufem und Schönem gab!

Es iſt ein ſchlimmer Angenblick, Fräulein Schirmacher, und
danken Sie Gott, wenn Jhnen kein Lebenskamerad, kein lieber
Bruder, kein ireuer Freund fiel.

Es gibt Menſchen, die dieſen Krieg für durchaus notwendig
hielten und halten. Aber hoffentlich denken auch all dieſe
Menſchen: „Nie wieder, nie wieder auf Erden ſoviel
Jammer und Tränen!“ Und darum meine ich, muß die
Friedensbewegung in Deutſchland nach dem Kriege
ins Ungeheure wachſen. Und wer iſt bernfener, an
dieſem Werke mitzuarbeiten, als die Frauen

Jhr Frauen, die ihr enuer Liebſtes hergabt, ihr Müter, die
ihr euren einzigen Sohn, ihr Mütter, die ihr alle Söhne gabt,

ihr Schweſtern denen nie wieder ein treuer Bruder zur Seite
ſtehen wird, denkt an die Zukunft! Sollen wir jungen Frauen.
die wir friſche, bluhende Kinder um uns herum ſpielen haben,
ſie auch in zwanzig Jahren opfern? Es darf nicht ſein!
mag da noch mit reiner Freude Kinder großziehen? Oder ſollte
es Frauen geben, die ihre Kinder für den Krieg gebären? Es
wird mir ſchwer, das anzunehmen.

Die deutſchen Frauen müſſen jetzt viele Kinder gebären, um
vie Lücken wieder auszufüüen, aber nicht für einen Krieg, ſon-
dern für einen ewigen, ſegensvollen Frieden.

Drum ſage ich: Weg mit aller Halbheit denkt üben
Urſachen nach, und ihr alle, die ihr in zwanzig Jahren
ciwas zu verlieren habt, lebt nicht in den Tag hinein, ſondern
heift, an dem Friedensgedanken arbeiten, der kein Vhantaſie-
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gebilde iſt, ebenſowenig wie die Abſtinenz oder die Bodenreform
es iſt! Und ihr, die ihr. nichts mehr zu verlieren habt, denen
der Krieg alles nahm, ich bitte euch, denkt an uns und helft uns
Jüngeren, damit uns der Jammer und der Kummer ſpäter er
ſpart bleibel“

Jn den ſerbiſchen Bergen.
Ein Solinger Parteigenoſſe, der in Serbien kämpft, ſchreibt

an ſeine Angehörigen:
Nachdem wir vom 10. ab Reſerve waren, ging es aus

unſerm alten Quartier am 11. Oktober ab über die Surbic an
die Save. Dieſe überſchritten wir kurz vor deren Mündung in
die Donau bei Serilin-Belgrad, wo die ſog. Zigeunerinſel
iſt. Dann nahmen wir am 13. und 14. in einem ſerbiſchen Dorfe
Quartier.

Der Abmarſch von dort am Morgen des 15. brachte uns ganz
nahe hinter die Front. Am andern Tage ging es dann in Stel-
lung, und zwar in zweiter Linte. Jnfanteriefeuer bekamen wir
an dem Tage nicht, nur einige feindliche Schrapnelleplatz-
ten in unſerer Nähe. Unſere Artillerie ſchoß den ganzen Tag
über unſere Köpfe hinweg. An das Bumſen der Geſchütze und
vbas Heulen der Granaten gewöhnt man ſich ſchnell, man denkt
ſich ſchließlich nichts mehr dabei.

Bei Einbruch der Dunkelheit ging es dann auf einem end
ſoſen Marſche berganf und bergab, kreuz und quer. Erſt
gegen 3 Uhr nachts erreichten wir den Höhenzug, den wir be-
ſetzen ſollten. Wir ſchaufelten ſchnell Schützenmulden und
legten ne. Am Sonntag morgen verlegten wir dann unſere
Stellung an einen nahen Waldrand. Aber die Serben ließen
ſich nicht hören und ſehen. So verlebten wir einen ruhigen
Sonntaaga.

Schon in der Frühe am Montag ging es weiter, der erſte Zug
unſerer Komvagnie, zu dem ich gehörte, hatte die Spitze. Nach
dem wir 1 Stunde marſchiert waren, bekamen wir plötzlich an
einem Waldeck Feuer. Schnell wurde Deckung geſucht und
dann ausgeſchwärmt. Nach kurzem Feuer zogen es die Serben
vor, zu verſchwinden.

Wir gingen dann wieder weiter vor, ausgeſchwärmt in
Schützenlinien, bis wir am Nachmittag eine ſtärkere ſerbiſche
Stellung erreichten Da dieſe nicht ſo leicht zu nehmen war,
wurde zu einer Umgehnung geſchritten. Wir ſammelten uns
dieſerhalbh in einer Ortſchaft. Hier pfiffen die Granaten und
Gewehrkugeln, aber niemand wurde getroffen. Dann ging es
'os, aber bevor die ümgehung vollendet, waren die Serben fort.
Unſere Artillerte und Maſchinengewehre hatten ſie zum Aus-
zug gezwungen. Auf dem Höhenzug, auf dem wir waren, blieben
wir die Nacht und auch noch den folgenden Tag und die Nacht.
Die mit uns rechts und links vorgehenden Diviſionen mußten
erſt mit uns wieder in gleicher Linie ſein.

Am 20. morgens ging es dann wieder ab, und zwar auf eine
Gegen Mittag waren wir ſo weit, um

in der Schützenlinie ausgeſchwärmt gegen die Stellung vor-
gehen zu können. Dieſerhalb mußten wir durch eine Talmulde,
die aus Wieſengelände beſtand und daher keinerlei Deckung bot.
Als wir nun auf das freie Gelände herauskamen, bekamen wir
Fener; dadurch wurde ein Mann unſerer Kompagnie verwundet,
eine andere hatte dabei einen Toten, dann ging es die gegenüber-
liegende Höhe hinauf, durch dichtes Unterholz, wo man uns nicht
ſehen konnte. Wir bekamen nun kein Feuer mehr, und als wir
eben waren. lemerkten wir, daß alles ſchon wieder geräumt war.
Jedoch im gleichen Augenblick, als wir auf die freie Höhe
hinauskamen, erhielten wir von der dahintergelegenen Höhe
Maſchinengemehrfeuer. Das war nicht von ſchlechten Eltern?
Sebr genau eingerichtet war das Viſier und hageldicht ſchlugen
die Kugeln um uns ein. Jedoch mußten wir noch 40 Meter vor,
da war eine günſtige Erdwelle. die gute Deckung bot. Alle er-
reichten dieſe auch glücklich. Auch auf uns gerichtetes Schrap-
nellfeuer brachte uns keinen Schaden.

Jedoch noch einen Vorfall aus der vorigen Stellung: Die
Serben mußten wohl unſere Stellung entdeckt haben, denn plötz
lich kamen einige Granaten, die jedoch weit abgingen. Schließ-
lich trafen ſie auch in unſere Nähe. Jch lag gerade am Feuer
und war beſchäftigt, eine Gans zu braten. Plötzlich ſchlug eine
Granate acht Meter vor mir ein. Der aufſpritzende Dreck flog
dabei in meinen tadelloſen Gänſebraten. Das Feuer des Ma-
ſchinengewehrs auf der letzten Anhöhe dauerte mit kurzer Unter-
Lrechung bis faſt zum nächſten Morgen. Als wir am Morgen
des nächſten Tages vorgingen gegen die Höhe, war ſie leer.

Als wir uns dann am Abend eingraben wollten, er wir
die freudige Mitteilung, daß wir abgelöſt wurden. ir bauten
in einem dahinterliegenden Dorfe Zelte. Aber leider begann es
am Abend zu regnen und hörte nicht auf vor Sonnabend mittag.
Am Freitag morgen ging es in ſtrömendem Regen hinter dem
Bataillon her, wo wir Reſerve waren. Gegen eine Stellung.
auf die wir ſtießen, wurde von den vier Kompagnien, die das
Bataillon hat, nur ein Zug, das iſt der zwölfte Teil, entwrekelt.
Alles andere blieb in cinem nahen Walde in Bereitſchaft. Aber
nichts gab es mehr. Wir konnten wieder Zelte im Walde auf-
ſchlagen. Aber was heißt das, wenn man bis auf die Haut
durchnäßt und der Boden auch feucht iſt. Aus dem Waldquartier
ging es erſt am Sonnabend nachmittag fort, wo wir in ein nahes
Dorf vorrückten und nun wieder einmal ein Dach über den Kopf
rekamen, ſeit dem 24. 9. in Rußland das erſtemal. Fünf
Nächte war ich vollſtändig im Freien, wo man auch bei
Wind und Regen ſchlafen lernt.

Das im großen und ganzen die letzten Erlebniſſe. Die Ver
oflegung war lis jetzt noch vollſtändig, jedoch läßt ſie ſich bei
den Bergen und ſchlechten Wegen kaum nachbringen. Dafür
finden wir aber in den Ortſchaften allerhand. Die Schweine,
Hammel nſw. lanfen meiſtens frei hernm, da die meiſten Ein-
wohner alles verlaſſen haben.

Kleines Feuilleron.
Die Hungerkrankheit.

Bei der Zivilbevölkerung einzelner, von deutſchen Truppen
beſetzten Gevieten in Ruſſiſch-Polen beobachtete Stabsarzt Dr.
Strauß ein den modernen deutſchen Aerzten ziemlich unbekann-
tes Leiden: die Hungerkrankheit. Sie ſtellt ſich, wie Dr. Strauß
in der Wiener Kliniſchen Wochenſchrift ausführt, als ein Zu-
ſtand ſchwerer Crſchöpfung dar. Starke Schwellungen an den
Füßen ergeben außerdem eine große Aehnlichkeit mit den Er-
ſcheinungen eines Herzfehlers, während anderſeits große
Tehwellungen des Oberkörpers und Ergüſſe in die Bruſt und
Bauchhöhle an das Bild der Nierenwaſſerſucht erinnern. Sich
ſelbſt überlaſſen, gehen die Kranken zugrunde; bei richtiger Er-
nährung verſchwinden langſam die Schwellungen, die Leute er-
Lolen ſich und geneſen. Alle davon Betroffenen ehörten zu dem
ſozial und bygieniſch am ſchlechteſt geſtellten Terle der Bevölke
rung, der ſich mwonnatelang von Kartoffeln nährte. Die Eiweiß-
zufuhr ging bei allen dieſen Perſonen unter das Minimum
herab. Es iſt, wie Strauß ausführte, ganz unmöglich, ohne Eir
we:ß zu lebey, ein Mindeſtmaß von Eiweiß kann nicht durch
Fett der Kohlchydrate vertreten werden. Die Kartoffeln ent-
halten aber zu wenig an Sti kſtoſffubſtanzen; die einſeitige Kar
loffelernährung iſt mithin ganz ungeeignet, den Menſchen auf
längere Zeit vor der Gefahr der Erſchöpfung zu bewahren.
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Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. November 1915.

Fleiſchhöchſtpreiſe und Kartoffelmangel.
Die Vorgänge der letzten Tage drängen zu einer Ausſprache

über die Feſtſetzung der Schweinefleiſchhöchſtpreiſe. die be
ängſtigende Zurückhaltung der Kartoffeln und den ſchlimmen
Fettmangel. Es findet deshalb am Donnerstag abend im
Volkspark eine Verſammlung ſtatt, die hoffentlich ſtarken Zu
ſpruch findet.

Die Einſchränkung der Heilbehandlung durch die
Landesverſicherungsanſtalt.

Der Krieg hat für die ſoziale Verſicherung viele nachteilige
Folgeerſcheinungen mit ſich gebracht. Zu den unliebſamſten
gehört die Einſchränkung der Heilverfahren durch die Verſiche
rungsanſtalten. Jm S 129 der Reichsverſicherungsordnung
wird ausgeführt, datßz Verſicherte bei drohender Jnvalidität auf
Koſten der Verſicherungsanſtalt in ein Krankenhans, Sana-
toxium uſw. gebracht werden können. Dieſe Heilbehandlungen
haben ſich im Laufe der Zeit zu einer beachtenswerten Ein-
richtung heransgebhridet. Im Jahre 1913 wurden 101 955 Per-
ſonen anf Koſten der Verſicherungsanſtalten des Deutſchen
Reiches in Sangatorien, Krankenhäuſern, Geneſungsheimen uſw.
behandelt. Außerdem wurden zum Zwecke des Zahnerſatzes
51 681 Verſicherte behandelt. Durch den Kriegsausbruch iſt nun
hierin ein weſentlicher Umſchwung eingetreten. Vom Reichs
verſichernngsamt wurde den Landesverſicherungsanſtalten durch
ein Rundſchrerben vom 3. Auguſt 1914 empfohlen, ihre Heil-
ſtätten, Krankenhänſer uſw. der Heeresverwaltung zur Unter-
1ringung von Verwundeten zur Verfügung zu ſtellen ſoweit es
das Intereſſe der Verſicherten zuläßt. Daraufhin haben die ge-
nannten Anſtalten ihre Jnſtitnte größtenteils für die Kriegs-
trankenpflege bereitgeſtellt. Jn den Heilſtätten uſw. der Ver
ſicherungsanſtalten haben Ende des verfloſſenen Jahres 5500
Kriegsbeſchädigte Aufnahme gefunden. Auch die Verſicherungs-
anſtalt Sachfen- Anhalt hat einer Anzahl Verwundeter Unter-
kunft gewährt. Eine große Anzahl Verſicherungsanſtalten hat
nun ihre Heilverfahren faſt ganz auf gehoben und damit
über das Ziel hinausgeſchoſſen. Die Landesverſicherungsanſtalt
Sachſen- Anhalt verbreitete an die Verſicherungsämter
ein Rundſchreiben folgenden Tnhalts:

1. Der Kriegsereigniſſe wegen können bis auf weiteres An-
träge von Lungenkranken auf Ueberweiſung in eine
Heilſtätte,

2. Anträge auf Zuſchuß zu Kunſtgebiſſen
überhaupt nicht mehr berütkſichtigt werden.

3. Anderweite Heilverfahrensanträge haben auf Erfolg
einſtweilen nicht zu rechnen, denn nur ſoweit es möglich iſt,
rönnen Krankenhäuſer und Kliniken einſtweilen noch zur Heil-
behandlung Verſicherter in Anſpruch genommen werden.

Lediglich im Solbade Sulza werden weibliche Kranke
in beſchränkter Zahl, ferner werden im Moorbade Schmiede-
verg geeignete Kranke einſteilen noch untergebracht werden.Wir erſuaen ergebenſt. Anträge der oben zu 1. und 2. be-

zeichneten Art überbaupt nicht enigegenzunehmen, und
Wiederholung nach früheſtens 3 Monaten anheimzuſtellen.

Auch bitten wir, dieſe Verfügung den Ortsbehörden und
tunlichſt auch den größeren Krankenkaſſen, nach Befinden auch
allgemein, in geeigneter Weiſe bekanntzumachen.

Der Vorſtand. J. V.: (gez.) Mölle.
Bei der in dieſem Schreiben feſtgelegten Meinung verharrie

die genannte Anſtalt auch his jetzt. Selbſt am 5. Oktober 1915

von uns

teilte ſie nochmals mit, daß ſie ſich während des Krieges nicht
an Beſchaſſungskoſten künſtlicher Gebiſſe beteilige. Mit dieſen

Anfang s Uhr.

Heute, v Geſang und Tanz, vonDiens chen u3307 tas ittwoch: r c c 2

Wesfer

Sate Edison-Theater, eetggſtrase
sein grösstes Opfer, Lebensdrama, in 2 Akten,
Der Student von Prag, Senſationsdrama, in 4 Akten,
3504 ſowie die neueſten Kriegsberichte aus Oſt und Weſt.

ort Konzerthaus Oberpollinger,
neu Täglich grosses Streichkonzert neu:

des zum ersten Male in Halle gastierenden Damen Orchesters
Sohulz. 8 Damen, 1 Herr.

Um ruech bittet Frau Elas Beth Winter.Eintritt woohentags frei. W 3204

m r 4 hdw u r 3 4 1 4 wat zu ce re We hSchädigung der Verſicherten verM iſt eine goßebunden. Es hat doch gar keinen Sinn, wenn von den Verſiche-
rungsanſtalten große Summen an das Rote Kreuz abgegebenwerden und auf der anderen Seite die gedachten Ein Hran

latz greifen. Damit ſoll nicht etwa ein Vorwurf gegen
die illigungen für das Rote Kreuz erhoben werden. ſondern
nur gegen die Sparſamkeit am anderen, und zwar am falſchen
Orte. Daß die Geneſungsheime uſw. für die verwundeten
Krieger abgetreten worden ſind iſt ſchließlich noch zu verſtehen.
Aber warum ſind die Beihilfenfürdie Kunſtgebiſſe
aufgehoben worden? Auf einige tauſend Mark kann es
bei dem großen Vermögen der Verſicherungsanſtalt doch nicht
ankommen. Die Allgem. Ortéktankenkaſſe der Stadt Halle
zahlt ihren t nach S 20 Apf. ihres Statuts einen
Zuſchuß bis zu 30 Mk. zur Anſchaffung ter Gebiſſe. Die
erheblichen Mehrkoſten müſſen die Mitglieder ſelbſt tragen.
Bei den jetzigen Zeiten ſind ſolche Gebiſſe ſehr teuer. Da die
Verſicherken die Koſten nicht aufbringen können, müſſen ſie auf
ein ſolches Hilfsmittel verzichten. natürlich zum großen Schaden
für ihre Geſundheit. Auch für die Krankenkaſſen i dieſe Ein
richtung von großem Nachteil. Sie werden die wegen unzu-
ränglicher Kauwerkzeuge Erkrankten (Magenkranke uſtw.) nicht
Je veriate müſſen immer wieder Krankengeld für ſie zahlen.

m
findet ſich folgender Satz, der beſagt, daß ſich das genannte Amtauch ſchon mit dieſer Angelegenheit bef t hat:

Die im Laufe des Berichtsjahres an das Reichsverſiche
rungsamt gerichteten Beſchwerden von Verſicherten über die
Ablehnung von Anträgen auf Uebernahme des r
haben mehrfach Anlaß gegeben, den Vorſtänden der Verſiche
rungsanftalten die nochmalige Prüfung der Anträge nahe
zulegen.
Das Reichsverſicherungsamt kann aber nicht nur in einigen

Fällen helfend eingreifen, es könnte auch allgeimen Anord
nungen in dieſer Hinſicht erlaſſen. Es iſt zu wünſchen daß die
oberſte Verſicherungsbehörde ſich dieſer Angelegenheit bald und
gründlich annimmt, da leider alle anderen Schritte bis jetzt er
folglos waren.

Der Lehrgang der Kriegsbeſchädigten-Fürſorge in der Pro-
vinz Sachfſen, der in der Zeit vom 22. bis 24. November in
der Univerſität Halle ſtattfindet, wurde geſtern nach-
mittag 324 Uhr eröffnet. Es iſt eine außergewöhnliche große
Teilnehmerſchaft erſchienen. Geheimrat Skoniecki eröffnete
an Stelle des verhinderten Landeshauptmanns den Lehrgang
und ſprach im Anſchluß daran über die allgemeine Organiſa-
tion der Kriegsbeſchädigten Fürſorge. Bemerkenswert war
ans ſeinen Ausführungen, daß in der Provinz Sachſen bis
Ende Oktober 3144 Kriegsbeſchädigte in Fürſorge genommen
warden. Davon wurden 2006 berufsberaten. Dem Provinzial
Ausſchuß ſtehen rund 150 000 Mk. Betriebsmittel zur Ver
fügung. Das Schwergewicht werde darauf gelegt, die Kriegs
veſchädigten in dauernde Beſchäftigung unterzubringen.
Hierauf ſprach Profeſſor Wolff Halle über den Betrieb der
KriegsbeſchädigtenFürſorge. Seine Darlegungen waren, wie
imnmer, ſehr intereſſant. Beſonders behandelte er die erſte Füh-
lungnahme mit den Beſchädigten, die meiſt die erſte Zeit ſehr
unzugänglich ſeien. Der Schluß des Unterrichts am Montag
war eine lebhafte Ausſprache insbeſondere über die eben er
wähnte Fühlungnahme und über die Berufsberatung. Dabei
wurde auch darauf hingewiefen, wie notwendig hierbei die Mit-
wirkung der ESewerkſchaftsorganiſationen ſei.

Der Wochenmarkt bot heute das gleiche Bild wie in den
Tagen der Vorwoche. Butter war faſt gar nicht zu haben. Nur
wenigen Glücklichen gelang es, ein Stück zu erhalten. Gemüſe
und Obſt waren reichlich vorhanden. Die Händler Meerſtedt,
Glauchaer Straße, und Heynert, Wegſcheiderſtraße, hatten
zirka 50——60 Zentner Kartoffeln angefahren, die in Mengenbis zu 20 Pfund abgegeben wurden und ſelbſwerſtändlich

Bürgermeiſter von Glaucha“ iſt m mit gutem Werk,
Direktion: 14 Saense. Zigarre di durch d nes de ſtensR r r cher Stuah in der 9. en teigigee geboten werden kann von Z. 80 M. an. 3514

ittwoch den 24. Novbr. 1915 Leipzigere c. F. Re S. Vorſtellung. w. Fhet Paul Leuschner, an. Ritter en

e des Reichsverſicherungsamtes auf 1914

n 5en r
reißenden wg fanden. Wir hörken, daß noch
Irren nachtkommen ſollten. f dem oberen
eini dleute einige 5
im Verborgenen blühen, mitge z

ekunden 5 Pfund ab.
nicht geöffnet.

Weihnachtsſendungen. Die Reichspoſtverwaltung ri
auch in dieſem Jahr an das Publikum das Erſuchen mit
Weihnachtsſendungen bald zubeginnen, damit die Paket
maſſen ſich nicht in den letzten Tagen vor dem e
zuſammendrängen. Bei dem außerordentlichen An des
Verkehrs iſt es nicht möglich, die gewöhnlichen Beförderungs-
friſten einzuhalten und namentlich auf weite
eine Gewähr für rechtzeitige gang vor dem We s
feſt zu übernehmen, wenn die Pakete erſt am 22. Dezember oder
noch ſpäter eingeliefert werden.

Die Pakete ſind dauerhaft zu verpacken. Etiwaige
auf dem Verpackungsſtoffe vorhandene ältere Aufſchriften und
Beklebezettel müſſen beſeitigt oder unkenntlich gemacht
Die Benutzung von dünnen Pappkaſten. ſchwachen Schachteln.
Zigarrenkiſten uſw. iſt zu vermeiden. Die Aufſchrift der Pakete
muß deutlich, vollſtändig und haltbar hergeſtellt
ſein. Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe auf das
Paket ſelbſt geſetzt werden ſo empfiehlt ſich die Verwendung
eines Blattes weißen Papiers, das der ganzen Fläche
nach feſt aufgeklebt werden muß. Am zweckm
ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem Papier, daVordruge zu Paletiarten ungeeignet für Pak chwiften.
Bei in Leinivand verpackten Sendungen mit Fleiſch und anderen
Gegenſtänden, die Feuchtigkeit, Fett, Blut uſw. abſetzen darf
die Aufſchrift nicht auf die Umhüllung DerName des Beſtimmungsortes mu groß und kräf
W oder geſchrieben ſein. Die fſchrift mußſämtliche Angaben Paketkarte enthalten, alſo auch den Frei
vermerk, bei Paketen mit Poſtnachnahme den der Nach
nahme ſowie den Namen und die Wohnung des Abſenders, bei
Eilpaketen den Vermerk durch Eilboten“ uſw. damit bei einem
Verluſt der Paketkarte das Paket doch dem Empfänger in ge
idünſchter Weiſe guggehardigt werden kann. Auf Paketen
nach großen Orten die Wohnung des Empfängers, auf
Paketen nach Berlin auch der Poſtbezirk (C, W, SO uſw.) anzu
geben. Empfehlenswert iſt die Anbringung einen zweiten Auf-
ſchrift innerhalb der Verpackung. Zur Beſchleunigung des
Betriebs trägt es weſentlich bei, wenn ſchon der Abſender die
erforderlichen Marken auf die Paketkarte x

Die Verſendung mehrerer Pakete mit einer Paketkarte iſt für
die Jeit vom 12 bis einſchließlich 24. Dezember weder im
inneren deutſchen Verkehr noch im Verkehr mit dem Ausland
geſtattet. Gemeinſchaftliche Ginlief Weſchoinigungen über
mehrere gewöhnliche Pakete werden in der bezeichneten Zeit nicht
ausgeſtellt.

Der Provingziallandtag für Sachſen wird am 5. März 1916
zuſammentreten. Eine Erhöhung der Provingialſteuer wird
nach Zeitungsmeldungen vorausſichtlich nicht eintreten.

Stadttheater. Jn der heutigen letzten Aufführung der
Oper Tiefland fingt Herr Laurengz Hofer den Pedro, die übrige
Beſetzung bleibt die bekannte. Morgen Mittwoch, kommt
Schiller mit ſeinem Freiheitsdrama Wilhelm Tell Worte.
AltWien, die graziöſe Operette von LannerStern, kommt am
nächſten Sonntag, nachmittags 322 Uhr, zu ermäßigten
e zur Aufführung. Der Sperrfitz koſtet einſchließlich

vtenſteuer und Kleiderablage wir 2 M. und auch die
übrigen Vlätze ſind dementſprechend ermäßigt. Der Vorver-
kauf zu dieſer Vorſtellung iſt bereits im Gange.

Von der Straße. Ein in krankhaftem Zuſtande in der Rat
hausſtraße angetroffener 88 jähriger Arbeiter, der ſeinen Weg
nicht allein ſortzuſetzen vermochte, wurde nach der olizeiwache

sind Thenter Hoſe hund u bllrgermelter von Clauchn“

im Roten Turm und ſpäter nach der Kgl. Klinik gebracht.

Wandkafeomühlen
10 Stück 60 Pfg.

MittwochStammkarten gültig.

Wilhelm roell. Anſichts Poſtkarten Die Seit adandiene.
Mitglied des R.-8p.- Vereins

Schauſpiel in 5 Aufzügen
von Friedrich Schiller.

Kaſſenöffnung 7 Uhr.
Anfang 7 Uhr.

3512 Ende 10 Uhr.
Gürtler, Drecholer,Donnerstag d. 25. Novemb. 1915

Der 86. Vorſtellung. Mi
Donnerstag Stammkarten gültig.

Die Zauberflöte.
en
A. Mozart.

Oper in zwei Aufzü *T331ver

ſüäfge Klempner, Suttler, Schlosver,

erhalten gute Stellung.
Angebote mit Zeugnisabschriften an

bartelschriten t
Arbeitsmarkt

Eld arbeiterUhrmacher, Thchler

A.

Alte Promenade Na
Leipzigerstrasse 88, und abwechselnd so weiter.

Bitte zu richten, die lebe Ju
und ihnen zu regem Besuche

Hehen Sohs
Preise

75 P. Seitenloge 90 Pf.

Hagedorn.

e

Bekanntmachung
fur die Jugend der Stadt Halle.

Um einem vielseitigen Wunsche unserer Jugend nachzukommen haben wir
uns entechloesen, Mittwoch und Donnerstag einer jeden Woche

Familien- und Jugend-Vorstellung
einzuführen. Die Bilderfolge ist mit der grössten Sorgfalt gewählt so dass Euch
Ernstes und Heiteres in reicher Auswahl vorgeführt wirä, auch kommen stets die
neuesten Berichte vom Kriegsschauplatz zur Vorfübrang.

Die Vorstellungen beginnen um Z und S Uhr, und zwar Rittwoch, 24.,
und Donnerstag, 25. November 1975, im Astoria Lieh

Die folgende Woche im Passage-

Für minderbemittelte Kinder gelangt eine beschränkte Anzahl von Eintritts-
xarten für 70 Pf. zur Ausgabe, und zwar nur in der Kassenzeit von /23 bis Z Uhr.

Wir gestatten uns. an die geehrten Eltern und die Herren Lehrer die ergebene
nd auf die Neueinrichtung aufmerksam zu machen

ie gütige Erlaubnis zu erteilen.
Vnser Grundsatz ist: Ein klares, gutes Programm für Kinder

zu bieten, bestehend aus Belebrendem, Leichtverständlichem u. auch geschieht-
ielen, dezenten Lustspielen, Märchen usw.
er Plätze: II. Platz 20 P. I. Platz 30 Pf. Rang S0O Pf. Mittelloge

Um regen Besuch bittend, zeichnet hochachtungsvoll

Iw Auftrag Die Direktion der
feceiuigen lichtpielkäner Astorio un Passage.

r re r r r r v

bekannt billigsten

12 Visits
ielhaus,
heater,

Potetr.

r r

9/10.
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r Somson Co.

Sonntag den ganzen Tag geöffnet!
Durch grosse Abschlüsse sind wir in der Lage, trotz der

enormen Preiserhöhung der Rohmaterialien, zu unseren alten,
Preisen zu liefern. Wir machen darauf

aufmerksam, dass wir nach wie vor nur erstklassigstes
Material vorarheiten.

Glanzbilder: Mattbilder:
1.90 12 Visits 4.00

12 Kabinetts 4.90 12 Kabinetts 8.00
Vergrösserungen nach jedem Bilde zu bekannt villigsten

Preisen, aus eigener Vergrösserungs-Anstalt.

Photographisches Atelier und Vergrösserungs-Anstalt

gegenüber
dem

Kalserdenkmul.

T Weihnachts Aufträge baldigst erbeten.
Grösstes und billigstes Afelier am Plafze. 3503
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toffelſortierung. lich machen alle Landu 3 ſchein
wirte, deren Arbeitskräfte nicht auslangen, von dieſer Vergün-
ſtigung ſtarken Gebranch.

Erdeborn. Meſſerſtecherei eines Knaben. Der
elfjährige Schrlknabe Hugo Herrmann ſtach mit dem Meſſer
der vierzehnjährigen Helene Böttcher in den Oberarm, ſo daß
fie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Oberröblingen. Finanzſchwierigkeiten des Kali-
werkes. Die Adler- Kaliwerke dieſes Jahr wiederum
keinen Gewinn abgeworfen. Der Geſchäftsbericht für 1914 be-
r die ungünſtige Lage, in welche die KaliJnduſtrie durch
J 53 verſetzt worden iſt, und erwähnt dann, daß die Ge
ellſchaſongeg auf die ſchwierige geldliche Lage des Unternehmens ein

und auf die Laſten, die ihm durch die Sorge für die Kredit
bedürfniſſe derjenigen Geſellſchaften, an denen die AdlerKali-
werke ausſchlaggebend beteiligt ſind, aufgebürdet werden. Die

eine Verſchärfung
erfahren. Wegen der Beſchaffung der erforderlichen Mittel für
die zu zahlenden Zinſen und Zubußen ſind Verhandlungen mit
den der Geſellſchaft naheſtehenden Banken eingeleitet, doch
haben dieſe Verhandlungen noch zu keinem Abſchluß geführt.

ie Kreditbewilligung dürfte davon abhängen, ob die Buch
werte der Geſellſchaft auf einen die künftige Rentabilität
ſichernden Stand heruntergeſchrieben werden können, mit
anderen Worten: eine Sanierung der Geſellſchaft dürfte
nicht zu umgehen ſein.

r hart betroffen wurde. Der Bericht geht be

Hettſtedt. Die Herbſtkontrollverſammlungen
für den Mansfelder Gebirgskreis werden in der Zeit vom
24. November 9. Dezember d. Js. abgehalten. Wir machen
alle Beteiligten auf die überall angeſchlagene Bekann
des Bezirkskommandos aunfmerkſam. Die Geſtellungspf
iſt bedeutend erweitert. Zu erſcheinen haben alle Rekruten und
Ausgehobenen, ungu ildeten Landſturmpflichtigen, aus
ſchließlich des 1897, ſowie alle bei der Muſterung
der dauernd e ausgehobenen, unausgebildeten und

iund alle als ch bezeichneten ausgebildeten Landſturm
pflichtigen, ſowie ſämtlich als zeitig (nicht dauernd) untaug-
lich befundenen Leute.

Kölleda. Nachforſchung nach „Drückebergern“.
Der Landrat von Eckartsberga erſucht in einer Vekanntmachung
die Polizeiverwaltungen, Gemeinde und Gutsvorſtände, ſowie
die Gendarmerie Wachtmeiſter des Kreiſes, Ermittelungen
nach ſolchen Wehrpflichtigen anzuſtellen, die ſich bisher noch
nicht zur Stammrolle gemeldet haben. Die Säumigen ſind zur
ſofortigen Anmeldung anzuhalten. Name und Wohnort der
Ermittelten ſollen ſofort dem Bezirkskommando mitgeteilt
werden.

Bitterfeld. Verzweiflungstat einer Mutter. Diein der Moltkeſtraße wohnhafte Frau W. hat am Sonntagabend

verſucht, ſich und ihre drei Kinder im Alter von 2, 5 und
6 Jahren im Lober zu ertränken. Sie wurde von einem Sol
daten aus dem Waſſer gezogen. Die 2- und 5 jährigen Kinder
Herbert und Lotti hatten bereits ihren Tod im Lober bezw.
Piltzteich gefunden, während es dem S jährigen Kinde Gertrud
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Wie leicht holt man ſich dabei eine Erkältung oder doch
wenigſtens eine läſtige Heiſerkeit.

chützen davor, denn ſie erhöhen den Gpeicheilfiuß und
beugen ſo, auf natürliche Weiſe desinfizierend, den

Folgen einer Erkältung vor. Sie enthalten keine
Mineralien und wirken daher nicht ſtörend,

ſondern eher günſtig auf die Verdauung.

Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Orogerien Mk. 1.
Warnung vor Nachahmungen! Verlangen Sie ſtets „Wybert“.
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Konſum- Verein Delitſſh Imgeg
e. G. m. b. H.

Sonntag, den 5. Dezember 1915, nachmittags 4 Ahr
im „Lindenhof“:

General-Versammlung
Tagesordnungr

Genehmigung des Jahres Abſchluſſes und Beſchlußfaſſung über
die Verteilung des Reingewinns.

Bericht des Verbandsreviſors. 1334Anträge.

Um zahlreiches Erſcheinen, auch der Frauen Einberufener,
Der AufsichisratHermann Ehrhorn, Vorſitzender.

c 35Batterien

Mitglied d. R.-Sp.-Vereins.

3177 ürZahle fü
atte wollene Jtrunpfabfälle

Kilo 160 Pfg.,
für Lumpen und MNMetalle

anerkannt höchſte Preiſe.
W. Theuring, nur Domplat 9.

Dieser Kragen

Gute Dauer-

für elektr. Taschenlampen,
45 Pünktl. Versand ins Feld.

C. F. Bitter

c

Alle Reparaturen an Uhren, Rosterg e 2Kunſt u. Schmuckwaren, Optik, Du eruToen eſolid und billig bei z222 De
Vhrmacher, aschbüär.R. Ketscher, z u. Berlin 2, Tr.

*1837

anerkannt bester

Wachs-Lederputz
ist, hauchdünn aufgetragen,

von
höchster Glanzwirkung,

aber ohne
üblen Geruch!

Das mit Erdal behandelte Schuhwerk gibt, selbst ugter
fliessendes Wasser gehalten, weder Glanz noch Schwärze ab.

2

e

e e

e e

a

h



2 h W a 8 t
t

448
wv

r

ußerdem iſt eiwa 40 Arbeitern
genommen.

h. Vie Wie ber beehehe nks nur gegen Vorzeigung der Brofkbücher. Der Weiterverkauf Brandſchaden iſt beträchtlich.zu laufen. Die Leichen der beiden Kinder ſind geborgen. Frau unzuläſſig nd ſtrafbar. t wenn auch nur vorübergehend, der Arbeitsverdienſt
W., ſowie das älteſte Mädchen wurden dem Kreiskrankenhauſe ieſteriz. Kontrollverſammlungen finden ſtatt: Falkenberg. Leichenfunde an der Bahn. Der in
zugeführt. Jn Reinsdorf (Sprengſtoff-Fabrik): Freitag, den 26. No- voriger Woche hier an der Brücken Umbauſtelle tödlich ver

Bronzedrahtdiebſtahl. Aus der Fernſprech- vember, nachmittags 2 Uhr: Gediente der Jahrgänge 1880 bis unglückte Fremde iſt der Jnvalide Thinius aus Ploſſig bei
leitung zwiſchen hier und Gräfenhainichen bei Gröbern ſind 595. Sonnabend den 27. November, vormittags 10.30 Uhr. Prettin geweſen. Der bei Uebigau durch die Eiſenbahn ver C
17 Kilo 8 Millimeter und 38 Kilo 45 Millimeter ſtarker Bronge Gediente der Jahrgänge 18096 bis 1906. Sonnabend den No-unglückte Soldat iſt der Wehrmann Lehmann aus Anna-
draht herausgeſchnitten und geſtohlen worden. wer e fie n burg, der zum dortigen BrückenWachtkommando gehörte. t.5 ci der Nachmuſterung der dauer ntauglichen für taugli ühlber SoziWittenberg. Einbrecher. Jn der Lindemannſchen befundenen ntereffwgiere und Mannſchaften ſowie dieſen gen v Saftigt a 7 i t
Reſtauration in der Kollegienſtraße ſind Diebe nachts in den die noch nicht gemuſtert worden ſind. Montag den 29. Novem e n m der St d dnet
Saſtraum eingedrungen und haben durch Srbrechen einiger Fer, vormittags 1080 Uhr. Ungediente, die in den Jahren 1806 tag ſwrer7 r n r dargchebenen
Käſten zirka 20 Mk. geſtohlen. Bei der weiteren Arbeit ſind kis 1889 geboren ſind. Montag, den 29. November, nachmittags 3237 as de Er wen der noch daheimgebliebenen
die Einbrecher augenſcheinlich geſtört worden. In einem 2 Uhr Desgleichen 1888 bis 1880 Montag, den 29. November, enoſſen iſt dringende Pflicht.
Gehöft in der Berliner Straße wurden mehrere Kaninchen nachmittags 3 Uhr: Desgleichen 1879 bis 1874. Dienstag, ben
und ein Huhn geſtohlen. Jn beiden Fällen kamen die Diebe 30. Novembker, vormittags 10.20 Uhr: Desgleichen 1873 bis 1889 Allerlei
unerkannt davon. und die bei der Nachmüſterung der dauernd Untauglichen für

Der ſtädtiſche Fleiſchkonſervenverkauf ſoll tauglich befundenen, ſowie diejenigen, die noch nicht e Johannes Trojan rben. Der langjährige frühere Chef-
demnächſt wieder in größerem Umfange beginnen. Es ſollen worden ſind. Pieſteritz (Reichsſtichſtoffwerke): Mittwoch, redakteur des Kladderadatſch, der Schriftſteller Johannes
verkauft werden je -Kilogramm-Doſe Schweinefleiſch in ben 1. Dezember, vormittags 10.30 Uhr: Sämtliche Gediente Trojan, iſt am Sonnabend in Roſtock im Alter von 78 Jahren
Brühe 1,40 Mk., Leberwurſt 1,30 Mk., Knackwurſt 1,30 Mk., und diejenigen Ungedienten, die in den Jahren von 1896 bis geſtorben. Trojan, der 18837 in Danzig geboren wurde, in
Blutwurſt 1,20 Mk., Sülze 1,30 Mk. Städtiſche Fleiſchkon- 890 geboren ſind und die bei der Nachmuſterung der dauernd Göttingen, Bonn und Berlin Medizin und Philologie ſtudierte,
ſervenverkaufsſtellen ſind: Hoffmann, Jüdenſtraße 26. Klotz, Untauglichen für tauglich befundenen Unteroffiziere und fand mit ſeinem im Jahre 1862 in die Redaktion des Kladdera
Schloßſtr. 32, Reinicke Nachfl., Bürgermeiſterſtr. 1, Wollſchläger Mannſchaften und diejenigen. die noch nicht gemuſtert ſind. datſches erfolgten Eintritte bald das ſeinen Fähigkeiten und C
Nachfl., Lutherſtraße 29, Konſumverein, Adlerſtraße 1a. Der Mittwoch, den 1. Dezember, nachmittags 2 Uhr: Ungediente, Neigungen entſprechende eigentliche Tätigkeitsgebiet. 1886 zum C
Verkauf erfolgt an Perſonen mit eigenem Hausſtande bis zum die in den Jahren von 1888 bis 1879 geboren ſind. Donners- Chefredakteur dieſes bekannten Witzblattes aufgeſtiegen, hatHöchſtſatze von zwei Doſen wöchentlich (1 Doſe Schweinefleiſch tag, den 2. Dezemker, vormittags 1030 Uhr Desgleichen 1878 er ihm in einer fruchtbaren Lebensarbeit Anſehen und Be
und 1 Doſe Leberwurſt oder Knackwurſt oder Blutwurſt oder lis 1869 geboren ſind und die bei der Nachmuſterung der deutung verliehen, und wenn dem Kladderadatſch in den letz
Sülze). Der Verkauf einzelner Doſen Schweinfleiſch an Per- dauernd Untauglichen für tauglich Befundenen ſowie die ten Jahren nach und nach immer mehr von ſeinem urſprüng-
ſonen mit eigenem Hausſtande iſt zuläſſig; einzelne Doſen jenigen, die noch nicht gemuſtert worden ſind. lichen Charakter verloren ging, ſo hatte Trofan wohl kaum x
Wurſt ohne Schweinfleiſch dürfen an Perſonen mit eigenem Prettin. Fabrikbrand. Jn der Selleſchen Rohrwaren- noch Teil an dieſer Wandlung. Von Trojans ausgeprägter
Hausſtande nicht verabfolgt werden. An Perſonen ohne eigenen fabrik entſtand auf unaufgeklärke Weiſe Feuer. Jnfolge der Eigenart als humoriſtiſcher W zeugen eine Anzahl
Hausſtand darf wöchentlich insgeſamt nur eine Doſe der vor leicht brennbaren Stoffe griff das Feuer ſo ſchnell um ſich, daß prächtiger Humoresken, und auch als trefflicher Naturſchilderer v
genannten Waren abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt das Gebände in kurzer Zeit vernichtet wurde. Der entſtandene hat er ſich einen Namen gemacht.

An die Bürgerſchaft von Halle
Ein Jahr und mehr liegt hinter uns, ſeit der Einbruch der Ruſſen in Oſtpreußen die blühenden Landſtriche verwüſtend heim- J

Die herrlichen Siege Hindenburgs und ſeiner heldenhaften Kämpfer haben ermöglicht, daß die Staatsregierung die Linderung Heſuchte.
der dringendſten Not der armen Bevölkerung ſich zur Aufgabe machen konnte. Manches iſt geſchehen, aber viel, viel bleibt noch immer i
k und auf lange Jahre hinaus zu tun übrig. Opferwillig und einmütig haben zahlreiche Kreiſe und Städte in den vom Kriege ſelbſt nicht 6 O
heimgeſuchten Teilen unſeres Vaterlandes ſich bereit erklärt, eine Oſtpreußenhilfe ins Werk zu ſetzen und mit der Patenſchaft für die e
S notleidenden Kreiſe, Städte und Dörfer in Oſtpreußen deren treue Obhut zu übernehmen. ſchenAuch in der Bürgerſchaft Halles haben ſich gewichtige Stimmen dafür erhoben, daß es an der Zeit iſt, nicht hinter anderen w.
Städten hintanzuſtehen. Ein Verein hat ſich gebildet, deſſen Zweck und Tätigkeit nur das eine Ziel kennen darf, den durch den Krieg mr
R Geſchädigten jegliche Anterſtützung angedeihen zu laſſen und ihren Willen wie ihre Kraft zum Neuaufbau der geſchändeten Heimat zu ruſſi
fordern und zu ſteigern. Er wendet ſich an die Wohltätigkeit jedes einzelnen Einwohners unſerer Stadt ohne Unterſchied des Berufes Aze

eingeEr wirbt Mitglieder, deren Jahresbeiträge und freiwillige Beiſteuern der von den Ruſſen zerſtörten Stadt
M

von
weſtl

Uer

im oſtpreußiſchen Kreis Johannisburg v
einigermaßen erſetzen wollen, was ſie durch die Grauſamkeit des Feindes verlor. Jn Ergänzung, nicht zur Entlaſtung der ſtaatlichen,
provinzialen und ſtädtiſchen Hilfsmaßnahmen ſoll das Wohl unſerer

Patenſtadt Bialla

und der Partei.

n

gefördert werden. Die Anterzeichneten wiſſen, daß ein Ruf an die Opferbereitſchaft zur Erfüllung einer vaterländiſchen Pflicht ſtets in

den Herzen ihrer Mitbürger eine gute Stätte fand und in einmütiges Handeln ſich umſetzte. Der Patenſtadt Halles werden unſere
Gaben bezeugen, daß wir ihr Neuerſtehen und Wachstum nach allen unſeren Kräften zu betreiben entſchloſſen ſind. Die Zahl der

Vereinsmitglieder ſoll ein Bekenntnis ſein zu dem Vorſatz, im Helfen nicht müde zu werden, damit wir vergelten, was die Bewohner
unſerer Patenſtadt für uns alle litten: kein Almoſen ſoll geſpendet werden, ſondern der ſchuldige Dank für die Opfer Biallas an
köſtlichen Menſchenleben, an Habe, Haus und Hof. Um die Bürger von Halle und Bialla ſoll ſich das Band der Zuſammen-
gehörigkeit für alle Zukunft ſchließen.

Wir bitten daher alle, die dem Hilfsverein Halliſcher Oſtpreußenhilfe für Bialla im Kreiſe Johannisburg beizutreten
geſonnen ſind, am

Dienstug, dem 23. Rovember 1915, abends 8). Uhr im 6ugle des Vereinshauſes „öt. Rikoluus“ (Mkolmiftruße)

ſich einzufinden, damit der Verein zu unermüdlicher Arbeit den Grundſtein lege. Denke jeder an das Wort unſeres Kaiſers
vom 15. Februar 1915:

„Jch weiß mich mit jedem Deutſchen eins, wenn ich gelobe, daß das, was Menſchenkraft vermag,
3511 geſchehen wird, um neues, friſches Leben aus den Ruinen entſtehen zu laſſen.“
Dr. med. Abderhalden, o. ö. Prof.; B. Arndt, Obermſtr. d. Schuhmacherinnung; Dr. Baer, Chefredakt. d. Hall. Allg. Ztg.; Baerfacker, Strafanſtaltsinſp.; Bennewiz, Rechtsanwalt

e Geh. Studienrat Dr. Biedermann, Direkt. d. ſtädt. Studienanſtalt; Bieſecker, Obermſtr. d. Maler u. Lackierer-Jnnung; Rechn. Rat Borchert, Eiſenb.-Oberſekr., Stadtv.; Stadtſchulrat
und Kgl. Schulrat Brendel Brinkmann, Chefredakt. d. SaaleZtg.; Dr. phil. Brockelmann, o. ö. Prof.; Colberg, Kgl. Kommerzienrat; Geh. Konſiſtor. Rat D. Cornill, o. ö. Prof.

S Joh. David, Vorſ. d. Kond.-Jnnung; C. Delius, Oberpoſtaſſiſt.. Mitgl. d. Abgeordnetenh.; Geh. Med.-Rat Denker, o. ö. Prof. Dr. phil. Deutſchbein, o. ö. Prof.; S. Dyck, Chefred.
v d. Saale-Ztg.; Geh. Zuſtizrat Elze, Rechtsanw. u. Kgl. Notar; Fabrikbeſ. Max Engelcke, Stadtrat; Geh. Juſtizrat Erler, Landger.-Rat; Juſtizrat Föhring, Rechtsanw. u. Kgl. Notar,
e ſtellv. Stadtv.-Vorſteher; Frentzel-Beyme, Bankdirektor; E. Friedrich, Maurermſtr.; Geh. Reg.-Rat Prof. D. Dr. Fries, Dir. d. Franckeſchen Stiftungen; Prof. Geneſt, Oberlehrer; Dr.

phil. Agnes Goſche; Sanitätsrat Dr. Graefe, Frauenarzt; Dechant Heddergott, kath. Militärpfr. u. Kreisſchulinſp.; Huſtizrat Herold, Rechtsanw. u. Kgl. Notar; W. Herzfeld, Rechts
anwalt, Stadtverordn. L. Hoffmann, Gen.Direkt. d. Riebeckſchen Montanwerke; Paſt. Jordan, Vorſt. d. Diakoniſſenanſtalt; J. Kallmeyer, Reg. Baumſtr. a. D.; Kaßler, EhrenOberm.
d. Friſeur u. Perückenm.-Jnnung; Fritz Kathe, Fabrikbeſitzer; Juſtizrat Dr. Keil, Rechtsanw. u. Kgl. Notar, Stadtverordn., Mitgl. d. Abgeordnetenhauſes Dr. phil. O. Kern, Rektor

3 d. Aniverſität; Geh. Juſtizrat Kleeberg, Amtsger.Rat; K. Kühme, Skadtverordn.; Frau Prof. Kueßner; Kukluk, Verlagsdir. d. General Anzeigers; Dr. H. Lehmann, Geh. Kommerz.Rat,
l Stadtverordn.; Juſtizrat Lembſer, Rechtsanw. u. Kgl Notar, Stadtv. Vorſteher Leo Lewin, Kaufmann; Geh. Reg.-Rat Dr. jur. Dr. phil. Theodor Lindner, o. ö. Prof. Paul Loeloff,

Kaufmann; Geh. Juſtizrat Dr. jur. Dr. phil. Loening, o. ö. Prof., Mitgl. d. Herrenhauſes; Dr. Mätzold, Chefredakt. d. Hall. Ztg.; O. Manſchewski, Kaufmann; Geh. Oberreg. Rat Dr.
Meyer, Kurator d. Aniverſität; Alex Michel, Kaufmann; Obering. W. Minner, 1. Vorſitzender d. Allg. Bürgervereins f. ſtädt. Jntereſſen; Max Möbius, Obermſtr. d. BäckerJnnung;
E. Motzkus, Kgl. Bayr. Hofphotograph, Obermſtr. d. Photograph Jnnung; Friedr. Müller, Obermſtr. d. Buchbinder-Jnnung; Netzbandt, Landger.Direkt.; K. Pank, Bankier; K. Pohl,
Chefredakteur d. General-Anzeigers; Paul Rabe, Fabrikbeſitzer, Stadtverordn.; Dr. jur. Rehme, o. ö. Prof. Direktor C. W. Roediger, Jngenieur u. ſtellv. Präſ. d. Handelskammer;
Schaarſchmidt, Oberpoſtſchaffner, Stadtverordn.; Scharf, Berghauptmann u. Bergamtsdirektor; Direkt. Dr. W. Scheithauer; Schimmelpfennig, Landrichter; A. Schmidt, Obermſtr. d.
KorbmacherJnnung; Dr. phil. Karl Schmidt, o. ö. Prof. Prof. K. Schmidt, Direkt. d. Stadtgymnaſiums; Geh. Juſtizrat Schütze, Erſter Staatsanwalt; Schulenburg, Amtsger.Rat;

Wirkl. Geh. Oberreg.Rat Seyde!, Eiſenbahndirekt.-Präſ.; Geh. Oberpoſtrat Sönkſen, Kaiſerl. Oberpoſtdirektor; Geh. Juſtizrat Dr. jur. Dr. phil. Stammler, o. ö. Prof. Curt Steckne:,
Bankier; Geh. Kommerz. Rat Ernil Steckner, Präſ. d. Handelskammer; Frh. v. Stein, Generalltn. z. De u. Komm. d. ſtellv. 15. Jnf.-Brig.; Frau Prof. M. Stieda; Dr. Tepelmazin,
Stadtrat; Fr. Tittel, Juwelier; Herm. Ahlig, Obermſtr. d. AhrmacherJnnung; D. Waechtler, Kgl. Stadtſuperintendent; R Watzel, Blindenlehrer; N. Ernſt Weiſe, Fabrikbeſitzer; Dr.

phil. Werminghoff, o. ö. Prof. Geh. Oberjuſtizrat Weſtphal, Landger. Präſ. Dr. jur. Dr. phil. Wiedenfeld. o. ö. Prof. H. Zachger, Obermſtr. d. Tapezier u. Dekor.Jnnung.
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